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‚ Lyr. „ 

Der Kampf um Pilſudſki. 
Das Mißtrauensvotum abgelehnt. 

Der von der Rechten im polniſchen Sejm gegen 

Pilſubfti geilihrte Schlag iſt mißlungen. Das Mih⸗ 

trauensvotum getzen Pilfubſki wurde mit 205 

gehen 187 Stimmenabgelehnt. Das abge⸗ 

lehnte Mißtrauensvotum batie folgenden Wortlaut: 

„Da dor Staatschef bie Rechte des Seims mihach⸗ 
tet und nicht im Staatsintereſſe handelt, wodurch er 

die Parteigegenſätße vertieft und dem Staat durch 

dieſe Kämpfe nicht wiedergutzumachende materielle 

und moraliſche Schäden zugefügt hat, und zwar be⸗ 

ſonders dadurch, daß er während der Kabinettskriſe 

Ponikowſtis die ſchwere politiſche und wirtſchaft⸗ 

liche Lage des Reiches verſchleppte, und daß er, ob⸗ 

gleich er dem durch den Hauptausſchuß defſignierten 

Premier Korſanty verſichert hat, die Unterſchrift des 

Kabinetts entgegen den Geſmbeſchlüſſen verwei⸗ 

gerte, ſtellen die Unterſchriebenen den Untrag, daß 

der Seim den Staatschef Joſef Pilſudſki das Ber⸗ 

trauen verſage.“ 

Die Warſchauer Zetitungen nahmen durchweg fſlir 

und wider das Mißtrauensvotum gegen Pilſudſki 

Stellung, das geſtern im Sejm zur Verhandlung kom⸗ 

men ! Allgemein war man der Anſicht, daß bei der 

Abſtimmung nicht nur llber das Schickſal Korfantys 

oder Pilſudſkis, ſondern über das Schickſal des polni⸗ 

ſchen Volkes entſchieden werden ſollte. 

Der ſozialiſtiſche „Robonik“ meinte, der Miß⸗ 

trauensantrag wäre nur eine folgerichtige Entwicklung 

der nationaldemokr⸗tiſchen Politik, die von vornherein; 

im Seim den Kampf grven den Ekaatschef geführt habe. 

Aus dieſem Geiſte heraus ſet auch die Ernennung Kor⸗ 

fantys erfolgt, bei der die Rechtsparteien wußten, daß 

die Folge ein Rücktritt des Staatschefs ſein müßte. 

„Gazeta Warszawka“ gab offen zu, daß ed ſich darum 

handelte, Pilſudfki unſchädlich zu machen. Das Blatt 

behauptet, das polniſche Reich habe infolge der 

runß Pilſfudſtis ſchrecklich politiſche und finanzielle 

Lehrgelder zahlen müſſen. 

Als nenen Staatschef hatte die Rechte bereits den 

Klaviervirtuoſen Paderewſki in Ausſicht genommen, 

her 1919 Miniſterpräſident von Polen war. Durch das 

Vertrauensvotum des Sejm dürfte jctzt auch die Min⸗ 

ſterpräſidentſchaft des Abenteurers Körfanty zu Ende 

ſein. ‚ 

In welcher Weiſe die Rechte den Kampf gegen Pil⸗ 

ſudſti führie, geht daraus hervor, daß man ihm vor⸗ 

warf, er ſet von den Deutſchen und Juden beſtochen. 

Die polniſchen Nationaliſten gleichen eben aufs Haar 

ihren deutſchen Geſinnungsgenoſſen, die ja auch der 

Reichsregierung vorwerſen, daß ſie vorn err TMente 

und den Juden gekauft ſei. Damit wird aber auch der 

Kanze Irrſinn der antiſemitiſchen Hetze erwieſen. In 

Deutſchland kaufen die Inden die Regierung im In⸗ 

tereſſe Frankreichs und Polens, in Polen wieder im 

Intereſſe Deutſchlands. Jür ſo dumm ſollten unſere 

Antiſemiten nun aber die Inden doch nicht halten, daß 

dieſe dpppelte Ausgaben machten für Zwecke, die ſich 

gegeuſeitig aufheben. Aber die antiſemitiſchen Natio⸗ 

naliſten glauben eben mit ſolchen, plumpen Lügen die 

Völker für ihre reaktionären Ziele einfangen zu kön⸗ 

nen. Es bibt nichts, was mehr internativnal iſt, als 

die Hetze der Nationalen in allen Lündern. 

  

  

Die Miniſterzuſammenkunft in London. 

Nach einer Havasmeldung aus London ſoll Lord Bal⸗ 

four Poincaré mitgetellt haben, daß die britiſche Regie⸗ 

rung ſehr glücklich ſei, ihn nächſte Woche, ſo wie er es 

vorgeſchlagen habe, in London zu ſehen. 

Belgien und Itallen ſind zur Entſendung eines 

Vertreters zur Londoner Konferenz aufgeſordert wor⸗ 

den Auch Spanien iſt eingeladen Worden. Angeſichts 

des bevorſtehenden Zeitpunktes der Konferenz hat die 

Reparationskommiſſion geſtern beſchloſſen, die Beant⸗ 

wortung des deutſchen Moratoriums aufzuſchieben, bis 

die Regierungen darüber verhandelt hätten. 

Ofſfenbar unter dem Eindruck der bayriſchen Kriſe 

ſchreibt Senator Brangier im „Mattn“: Wohtſt wird uns 

Lloyd George führen? Zu einem Moratorium, aber das 

iſt nicht ſeln Hintertedauke. 

eine weſentliche Kerabfetzuut der deuiſchen Schuld zu er⸗ 

lungen. Eine ſolche Herabſetzung, daß Deutichland eine 

äußere Anleihe begehen kann, die ihm geſtatten würde, ſich 

mit einem Schlage der Schuld zu entledigen, erklären wir 

Uns pereit, zu erbrtern, nber unter der Beblnaungy daß-Das 

deutſche Reich in die Sraaten aufgelbſt wird, 

Regie⸗ 

Der Zweck, den er verfolgt, iſt   

Organ für die werktätige Bevölkerung 
eεe der Freien Stadt Danzig ˙• · 

publmattonseygan der Freien Gewerkſchaften 

aus denen es beſtebt, und, das die Laſten l deutſchen An⸗ 

leibe auf die verſchledenen Staaten vertent werden, die un⸗ 

abhüänglg Staaten geworden ſinb, und daß ſie von jedem 
einzelnen diefer Staaten für den Anteil der ihm zufällt, 

perbürgt werden. Das wäre ein ſolides Terrain, auf dem 

wir nicht geſchlggen werden könnten und damet könnte man 

auch der Legende vom Militarismus Frantreichs ein Ende 

berelten. Ihm könnten wir zuſtimmen, denn das bedeute 

den Frieden und der rlede iſt wohl einige Milltarden 

wert. 

K 2 

Der Fall Leoprechting. 
Im bayeriſchen Landtag erklärte Miniſterpräſident 

Graf Verchenſeld in Beantwortung von Intervellatio⸗ 

nen betrefſend die Haltung der baveriſchen Regierung 

zu der Ungelegenheit bes wegen Hochverrats verurteil⸗ 

ten Freiherrn v. Leoprechting, daß er auf die ülber dle 

Rolle des franzöſiſchen Geſandten Dara in der frag⸗ 

lichen Angelegenhelt au ihn gerichteten Fragen aus 

Gründen der internattonalen Bezlehungen mitteilen 

könne, dat er in dieſer Sache entſprechende Schritte 

beim Auswärtigen Amt unternommen habe. Ueber die 

Tätigkelt Leoprechtings gegenüber den einzelnen 

Reichsſtellen habe das Gericht feſtgeſtellt, daß er von 

Reichsſtellen Nachrichken erhalten habe, deren Kennt⸗ 

nis für Frankreich von Bedeutung waren. In einem 

Falle liege der Nachweis vor, daß er eine Denkſchrift 

über Oberſchleſien alsbald an Frankreich weitergegeben 

habe. Der Reichskanzler und die ſonſtigen Spitzen der 

Berliner Behörden haben ſich nach der Ueberzeugung 

des Gerichts mit der Perſon des Angeklagten über⸗ 

haupt nicht befaßt. Einklußreiche Beamte der Reichs⸗ 

preſſeſtelle und des preußtſchen Staatskommiſſars hät⸗ 

ten ſich aber offenbar Leoprechtings bedient, um ge⸗ 

heime Berichte über die politiſchen Verhültniſſe in 

Bayern zu erhalten. Eine derartige politiſche Ueber⸗ 

wachung Bayerns ſei im Intereſſe Bayerns und des 

Reiches aufs tlefſte zu beklagen und mit allen Mitteln 

zu bekämpfen. 

  

* 

Im Auftrage der Reichspreſſeſtelle meldet W. T. B.: 

Für die ebenſo nichtswürdige wie dumme Hetze, die von 

gewiſſen Kreiſen gegen die Reichsregierung betrieben 

wird, iſt ein Telegramm bezeichnend, das ein rechts⸗ 

ſtehendes Berliger Blatt geſtern abend aus Miüuiuͤchen 

veröffentlichte Darin wird behauptet, die Reichsregie⸗ 

rung arbetite einen Geſetzentwurf aus, der den Studen⸗ 

ten jede politiſche Tätigkeit verbietet. In einem wei⸗ 

teren Entwurf ſollen die Univerſitätsprofeſſoren bei 

Strafe der Entlaſſung gezwungen werden, zu lehreß, 

daß die Rerublik die einzig richtige und vernünftige 

Staatsform ſei. Nach der Meldung foll der Frakttons⸗ 

vorſitzende der bayeriſchen Volkspartei in öfſfentlicher 

Landtagsſitzung erklärt haben, daß dieſe Geſetze bereits 

vorbereitet ſeien. Es genügt, dieſe frechen Lügen nie⸗ 

driger zu hängen. 

Ein Zwiſchenfall ar.] dem Leipziger Arbeiter⸗ 

üů Turyfeſt. 

Als geſtern früh eine Anzahl würltembergiſcher 

Arbeiterturner durch die Südſtraße in der Richtung 

auf den Hauptbahnhof marſchierte, trat an die Turner 

ein Mann heran, der ſich ſpäter als der angebliche Dro⸗ 

aiſt Hans v. Grabow legitimierte. Er rief ihnen zu: 

„Ich bin international, ich will mich mit euch verbrü⸗ 

dern.“ Da die Turner nicht auf ihn achteten, und ruhig 

ihren Weg zogen, gab er vlötzlich aus einem Revolver 

dret Schüiſſe auf ſie ab. Nur, durch Zufall wurde nie⸗ 

mand getroffen. Der Mann wurde ſofort überwältigt 

und durch hinzukommende Polizeibeamte nach der 

Wache gebracht. Ob der angegebene Name richtig ſt, 

konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Aurcch iſt der Zweck 

ſeines Verhaltens noch nicht geklärt. Der Täter ſchien 

etwas angetrunken zu ſein. Die Ermittelungen wer⸗ 

den fortgeſetzt. 

  

Ruſſiſche Beſchwerden gegen Rumänien. 

Das ruſſiſche Volkskommiſſariat ſür auswärtige 

Augelegenheiten veröffentlicht in der Preſſe zwei 

Noten, aun Rumänien. Die erſte fordert kategoriſch die 

Einſtellung der Unterſtützung untiſowjetiſtiſcher Mili⸗ 

thirorganiſationen, igre Entwaffnung und Auflöfung, 

ebenſo der ſogenannten diplomatiſchen Miſſionen und 

däs Aufhören ſyſtematiſcher Gebietsverletzungen durch 

rumäniſche Grenzwachen. Die zweite⸗ Note erwartet, 

daß die rumäniſche Regierwſig die Preſſemeldungen 

üUber die Mitfübhrung von Propagandamaterial durch 

das ukrainiſche Militärflügzeng demenktert und veide 
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Eine Kundgebung der Reichs⸗ 
regierung gegen Bayern. 

Die Reichsregierung, die in den letzten Tagen Uber 

die durch bas eigenmächtige Vorgehen Bayerns geſchak⸗ 

fene Lage beraten hat, erläßt eine Kundgebung zum 

Konflikt, in der es heißt: 

Nach der einſtimmigen Aufſaſſung der Reichsregie⸗ 
rung iſt bie Verordnung der bayeriſchen Regiernng⸗ 

verſaſſungawiͤrig und ungüitig. Das Reichsgeſetz zum 

Schutze der Republik iſt vom Reichsrat mit mehr als 

Zweidrittel⸗Mehrheit angenommen worden. Für das 

Geſetz haben im Reichsrat alle Landesreglerungen, mit 

Ausnahme Banerns, geſtimmt. Im Reichstan iſt das 

Geſetz gleichfalls mit Zwelbrittel⸗Mehrheit beſchloſſen 

worden. Deutſchland iſt durch den Schritt der bayert⸗ 

ſchen Regierung neuen Wirren und WGeſahren ausge⸗ 

ſetzt. Die Relchsregierung bedauert dietz um ſo mehr, 

als die außenpalitiſche Lage des Reichs gerade genen ⸗ 

wärtig ein einmtltiges Zuſammenſtehen von Reich und 

Ländern zur Pflicht macht. Die bayeriſche Regierung 

hat durch den Mund ihres Miniſterpräſidenten ein 

klares und ſeſtes Bekenntnis zum Reiche und zur ver⸗ 

faſſungsmäßigen republtkaniſchen Staatsſorm abgelegt. 

Auf Grund dieſes Bekenntniſſes erwartet die Reichs, 

regierung, daß die bayeriſche Regierung ſich den For⸗ 

derungen nicht entziehen wird, welche die Reichsregie⸗ 

rung im Intereſſe der Einheit des Reiches zu ſtellen 

genötigt ſein wird. 

Die Erklärung der Reichsregierung, die in der 

Sprache ſehr maßvoll iſt, dabei aber nachdrücklich das 

v„Recht des Reiches betont, iſt nicht nur rein platoniſch 

zu werten, ſondern hat auch bedeutſame Folgen. Denn 

nachdem die bayeriſche Verorßnung von der Reichs ⸗ 

regierung für rechtsungültig erklärt worden iſt, kann 

kein Reichsbeamter zu ihrer Ausführung irgendwel⸗ 

chen Beiſtand leiſten. Auch alle Verfügungen, die von 

bayeriſchen Behörden auf Grund der rechts ungültigen 

Verordnung getroffen werden, ſind ſelbſt als rechtsun⸗ 

gültig zu betrachten. 
Reichstags präfident Ldebe, der zeitweilig von Ber⸗ 

lin abweſend war, iſt wegen der geſpannten innerpoli⸗ 

tiſchen Lage am Mittwoch nachmittag nach Berlin zu⸗ 

rückgekehrt, um mit der Reichsregierung über die even⸗ 

tuelle Einberufung des Mußpeinber Beſprechungen zu 

führen. Der Reichstag muß einberufen werden, falls 

ein Antrah auf Rückgengtamachung der bayeriſchen 

Verordnung durchden Reichstan von einer Partei ein⸗ 

gebracht wird. Wie der „Vorwärts“ mitteilt, wollen 

die Unabhängigen einen, derartigen Antrag ſtellen. 

Ihre endgültige Stellungnahme mollen ſie von den 

Richtlinien der Regierung abhängig machen. Der Ael⸗ 

teſtenan Sſchuß wird wahrſcheinlich Freitag zuſammen⸗ 

treten, um üiber die Einberufung des Reichstages Be⸗ 
ſchluß zu faſſen fafieni. 

In unterrichteten Berliner Kreiſen hält man es für 

wahrſcheinlich, daß der Reichspräſident von ſich aus 

die Initiative zur Beilegung des Konflikts ergreiſen 

werde, und zwar in einer Form, die unter Wahrung 

des verfaſſungamäßigen Rechts des Reiches die bayert⸗ 

ſchen Empfindlichkeiten ſoweit als möglich ſchont. Der 

Reichspräſident wird. vorausſichtlich nicht unmittelbar 

von ſeinem verſaͤſſungsmäßigen Recht, die Anfhebunn 

der baveriſchen Verordnug zu fordern, Gebrauch ma⸗ 

chen, ſondern der bayeriſchen Regterung den Weg zei⸗ 

gen, wie ſte ſelbſt wieder auf den Boden der Verfaßfung 

zurückfinden könnte. Von München wurde auch bereits 

angedeutet, daß ſich ein Kompromiß auf der Grundlage 

ſchließen laſſe, daß Bayern einerſeits den Widerſtand 

gegen das Geſetz zum Schube der Republik, alſo in der 

Hauptſache gegen den Staatsger ichtshof aufgibt, 

macht, an diefemStaatsgerichtshof einen beſonderen 

bayeriſchen Senat einzurichten und ſpäter vei 

Inkrafttreten des Reichskrimina lpolizeige⸗ 

ſetzes in ähnlicher Art eine beſondere bayeriſche Ab⸗ 

teilung. Es werde angekündig!, daß Graf Lerchenfeld 

demnächſt nach Berlin-kommen werde, um daxüber mit 
ber E erhbanselnn —— 

  

  önt erhaändein   

  

die Reichsregkerung andererſeits das Zugeſtändnis —*  



Beerdigung der Rathenaumörder. 
Schwarz-mweih⸗rot als Mörberſfarben. 

Die Mörder Ratheuaus, Kern und Fiſcher, bir nach 

ihrer feinen Tat weber den Mut fanben, ſich zu ſtellen 
ober ſich ſelbſt zu richten und erſt Dand an ſich legten, 

ald ſeder Uusweg verſperrt war, und mit gqroße'n Ebren 

beſtuttet worden. Studierende des Technttums 

Sulza und ebemalige Seeokfizlere trugen 

den Sara, der reich mit Blumen neſchmückt war und 

uf den Augbehörige der fruüheren Urtalr Chrhurdt 

einen Vorbeerkranz mit ſchwarx welhß⸗ 

roler Schlehſe geſtiftet hatten. Es iſt ein Zeichen 

ſUr die ſürtliche Berwirrung in den Küpſen der recht! 

ſtehenden Jugend, baß lie Schmerverorecher zu Grabe 

kragt als wenn es Helden geweſen wären und dumtt 

den Mord jelbſt fotert. 

Die Gefängniſſe in Sowletrußland. 
Mus Lreiien der ruſſiſchen Sozialdemokrätlichen 

Arbeitertartet wird uns geſchrieben: um Mat dieſes 
Jauhres Umüurde in der gelamten Rreſſe die Nachricht ver 
iſentlütht, Laß nach ben Angaben des ruſſtichen Zuitts⸗ 
kommiliartars in den leuten vier Monaten zirkaſi* 

Urozenmaller pölitſchen Gefangenen anlſdie ſozioliſti⸗ 

ſchen Marteten und 1 Prozent auf die „partellpßen“ 
Arbener euilulleu. Danach rekrutterten ſich alio dret 
Mierielsaller kolitiſchen Gefaugenen in den Geſang⸗ 
niiten der Sowjetreßlerung aus Ungehürigen der fozia⸗ 
liſtiihen Parteien und der eng mit ihnen verknüpften 
Schichten des Kroletariats. Der arößte Teil der In⸗ 
jaljen der ruſſiſchen Melängniſſe beſteht aus Prolcta⸗ 
rièrn, dir nicht weßen irgendwelcher Verbrechen, ſon⸗ 
dern weßen ihrer abweichenden politiſchen Anſchaunn⸗ 
gen oder ihrer Zunehhrigkeit zu den (lozialiſiiſchen 
Parteien von der Regierung verſolgt werden. 

Mie leben dieſe vielen Tauſende rutſiſcher Geſange⸗ 
neu“ Aufſchluß daruver gibmuuns der ſveben verüffen⸗ 
lichte oklizielle Nericht des rutſiſchen Iunſtizkammiſſa⸗ 
rlais über den Stand des Gelängnisweſens im Jahre 

Dunach hat die Zahl der Gefangenen im Verichts⸗ 
jahr zugenommen: ſie beliei ſich zum 1. Novembver 1021 
anfrh uns (in dieier Zahl ſind gemeinlam volitiſche 
und Kriminalclangene euttaltenl. Die Gefängnijte 
ſind überfullt. In vielen Giefänguiſien entſallen 
auf le lim Plätze zb bis 3olangene. Obrobl die 
(Gelangenen jelbit das Heizmaterial fur die heiunnniſſe 
beichaffen, tit ein lolcher Mangel an Keisſtoften zu ver⸗ 
zeichnen, dan pirle Gefängniile nicht geheizt und das 

Eſlen ſur die Gefangenen nicht zubereitet werden 
konnte. Lie Gefangenen gehen in Lumpen, weil die 
alten Norräte an Kleidern und Mäſche zum Teil auſf“ 
gebraucht. zum Teil nvom Militärrehort ẽür die Armee 
reautrtert worden ſind. Die hogieniſchen Verhältnille 
in den Gefängniſſen potten jeder Beichreihung, da 
weder Sette noch Arsneimittel kür die Geſannenen be⸗ 
ſchaftt werden können. 

An Mefungniematerial herricht nach dem amtlichen 
Mericht ein lulcher Mangel, daß die Renierung ſich ge⸗ 

nötiht heiehen hat, un Teii der Gefangnen zur Aus⸗ 
übuun der Merwaltungs, und Vewachnunsjunknonen 

beranzußiehen! AUnd melchen Kreilen lich dieie Mejan. 
ſenenſrelrnliereh, lü kein Gehrimuts: Gs ülnd Kom⸗ 
müniſten, bie woßen ſchwerer Nerbrechen eingefverrt 
merden mniiten, ſett aber an denübrigen (dekangenen 
br Mütchen kühlten können. 

Iujtübie Käliie aller tbelnugenen 47,4 Pros.]) ſind 
Unteriuchungsgeſannene Charakteriſtiſck lit ſerner, dos 
ait swet Drittel (5f„4 Prosa der Geſanpenen der Aus⸗ 

nahmein der Picheka und'den repolutienaàren Tri 
biinalenm unteritellt ſind Je weiter von den Haupt⸗ 
ſtadrendentr artlher iimdie Relle der Dicheka, denv mehr 
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v itarzten kix, a 

„Eund cls erſchen tot war.— 

Geſangene ſind der Wllirtr bieſes Terrortuyftituts ant⸗ 
geliefert. 

Das Grauenßafteſte iſt aber folgendes: Die Regie⸗ 
rung iſt außerſtande, die Gefangenen auch nur not⸗ 
biüirftig zu ernähren! Es iſt nur die Hälfte der vorge⸗ 
lebenen Hungerratlonen bewilligt worden, aber auch 
dleſe Rationen ſind nur zum Teil und ſehr unregei⸗ 
mühig geliefert wäarden. Sett dem Hun »erjahr 1921 iſt, 
nuch den Worten des amtlichen Berichtes, „in vielen 
ſünantſſen anßer einem Balben⸗, ja ſelbſt einem 
ertelpfundbro“ (pro Tag äund Gefangenen nichie ge⸗ 
btekert morben!“ Pie Folnen dieſer arauenlnflen Wirt⸗ 
ſchüft wurden von der Tageschronik reniſtrlert: Im 
Wefänanis zu lita ſterben tänllch 7 ia ſi Merfonen an 

Erichöpfuuin: im Gelängnisb zu MRuſuluk zeigt lich bei 
den (defangenen inlolge des Hungert Verblödung: in 
allen Wefänanliſen ſind zunehmende Krankbeiten und 

husepidemien zu verzeichnen. Und dieſem granen⸗ 
hatten Talein werden von der Regierung Tauſende 
proletarlſcher Klalfenkümpfer ausgeltefert! 

    

Das Zentrum wull ſich neubilden. 
Am Namen des Vorſtandes der Zentrumsvartei 

erläßt deren erſter Vorſizender elnen Auruf, worin 
es u. a. heißt: Die Vereinfachung und Vereinheit⸗ 
lichunn nneres Rartelweſens iſt eine Lebensfrage 
Pentſchlanbs. wir branchen „eine ſtarke Vartel, die 
durch Zittammenſetzung, Laltung Sieliestung elnig lſt. 
Dlele Partel muß die großſen ſosialen Aufgaben ber 
Gegenwart meiſtern, die Stände und Konkeſſiunen zum 
Auiban der nolitiſchen Arbeit zutkammenführen und 
tren zur Verfaffung ftehen. Sie iit deshalb geeigner, 
jich zu diekter grotzen und ſtarken Mittelpartel nuszu⸗ 
waäͤchten und auch den Kern, der in lester Zeit vielbe⸗ 
üprochenen Arbeltönemeinſchaft der verfaſſunnstreuen 
mitte abzugeben. Es wird dann werter angekündiat, 
daß bei den nächſten Mahlen eine größere Anzahl 
nücht kätholiſcher Kandidoten aulgeitellt werden ſoll, 
ohne Rücktſicht darauf, ob dieſe eine entlprechende Au⸗ 
zahl von Wählern ihres Bekeunntmilies hinter ſich 
haben. 

  

Wilhelm klagt. 
Bismarcks Entlaflung vor Gericht. 

Vor einem Werliner Zivilgericht wurde am Die 
tag der Prozen des früheren Kaiſers gegen den Schrifl— 
ſteller Emil Lubwig verhandelt. Der leutere hat den 
Konflikt zwiſchen dem Kailer und Bismarck zu einem 
Schaukpiel verarbeitet, in demer die damals pplitißl 
hervortretenden Perſonen auk die Buhne bringen mih. 
Wilhelm von Doorn hat nunea etullch ein In⸗ 
teèreiſe daran, die Rolle, die er als Kaiſer ſpielte, nicht 
in ihrer pathbetiſchen Huhlheit von anderen auf der 
Bühne agieren zu laſien. Er hat deshalb Alagec auf 
Unterlaſfung gegen Tr. Ludwig erhoben. Bor (Gerich! 
habon ſich dir Rechtsanwälte mit dem Verteidiher Lud⸗ 
wigd ſehr eingebeud über die Geichichte der Entlalfung 
Vismarcks, üͤber das Recht der Perkönlichkeit und das 
Necht des Aitturs, Poerkönlichleiten auf die Bühne zu 
itellen, urterhalten. Zu einer Enticheldeng iſt es noch 
nidn gekummen. Nise Termen zur Nerkündigung der 
Eutſchetdung wurde der 3. Augnit feitgeietzt. 

Die Witwe des früberen Staatsielretärs v. Börtti 
cher ühült ſich ebenialls durch daß Drame beleibigt. weil 
inſihm cinr Bemerkung der Krauu v. Vismarck mieder 
negeben wird, daß ſendie Frau von Rötticher nicht emp 
fangen wolle. shalb klagt auch ſie auf Ner Ser 
Stuckes. Man ſieht, daß die Sorgen dieſer Herr 
in der Gegenvart recht erheblicher Art ünd. 
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„Befehlsgemäß erledigt“. 
In der neueſten Nummer ſeiner Zeilichrrüit „Die 

Zulunſt“* teilt Maximilian Harden folgende Ttiache 
mit: 

      
   

  

    

  

mneriien: 

Leines. ne 

  

  

Tas meine 
itt ſo vieles     

    
    

   

          

       
     

            

   
   

achen e 
Es u ü wenn ich 
dein Kampt. Lãann man bier drauften. 

  

    
ren, Benita? 

un wir als slte Leute in der Aben“lſonne mit⸗ 
ich das alles re Donn 
dgemeinlamen Leb. uünd von 

Tann ſurechen wir nur noch non 

beh 

   

    

den Tangen, au denen wir mitetnander 

    

Laüte ichon wirk es lein, wenn wir als alte Leute mit, 
ctnanderein der bürn“ 

Vebe meine Bentta! 
un 2= etgen 

  

Waalter. 
Walteran Rair 

Lienhe Kreundin Ruten G3 
deſt alö ver Lu.3 • 

dan bu 
der gr⸗ 

mir ichmerslich. 
Süm 

    

            
      

„Allen iſt es ein Geſchäft. Allen die Erorellerſprache 
geläuſig. „Firma im Süden“: Bayern; Organiſation 
„Conful“, die aus der ſauberen Zelle im Berliner 
Edenhotel erwuchs. vder Sarſubetwng . falſche Paſſe 
und Prämien. Mach der Verlüderung des erſten Gel⸗ 
des hat das betrante Matriotenpaar m “ drel Wothen 
lano umlauert und war mir am 3. Jull nachgeſihltchen. 
Nelde hatten außer den Eiſenichlängern lanhe Meſſser 
beiſich. Weichardtülder noch am ſelben Abend vorhaftet 
würrde), überholte mich und gab dem Mordgeſollen das 
Zeichen, daſt bie Luft rein, der Weg ſicher ſei. Auker⸗ 
mann, eln Coleurſtukent mit weißem Sturmer, dann 
LOberleutnant mit Eiſernem Kreuz 1, Klaſſe, Liebung 
uind Koſtgänger öffentlich umlauſender Mädchen, trat 
am Morgen nach dem völkiſch⸗heldiſchen Verſuch, von 
binten, „ohne Riſiko“, einem Wehrloſen den Schädel 
einzuſchlagen, in das Verliner Burean der Teutſch⸗ 
naltonalen Parteleund fragte nach dem Herrn „un Try⸗ 
auder. Nicht anwefend? MWor denn? Graf work. Zu 
dieſem Grafen ſyrach der Herr Oberlentnant: 

„Ich habe geitern belehlsmäßig Parden erledint, 
muß deshalb verſchwinden und lomme, mir Reiſegeld 
zu Holen.“ 

Antwort: „Ich kann da nichts machen, alaube abrn, 
daß wir Herrn vun Dryander inm Meiſter⸗Saal finden 
nerden; lommen Sie mit!“ Tas belundet Gral 
YMork; behauntet, in der Eiage allein, darum außer⸗ 
itande zur Siſtierung geweien zu ſein: die Meiſter⸗ 
Malle habe Aukerman nperochen und ſei ausgerückt. Die 
drei Herren blieben auf freiem Fuß.“ 

Koftentlich wird die neue Reichskriminalvolizet 
auch dieſen Wall bald aufklären und ſich den Grafen 
Myrt näher anijehen. 

Die Unruhen in Clausthal. 
In Clausthal ſfollte am Sonntiag eine Fahnen⸗ 

weihe der kommuutlſtiſchen Urbeiter⸗ 
ſugend ſtattſinden, an der eine gröhere Anzahl aus⸗ 
hwürtiger Kommuniſten teilnahm. Ein Student gab 
nut die weſttetlnehmer, als ſie ſich noch in der Nähe des 
Bahnhofs bekanden, zwei Schilſſe ab, die aber nleman⸗ 
den nerletzten. Der Student erklärte, daß er den An—⸗ 
blick der von den Kommuniſten mitneführten roten 
Näahnemnicht habeertragen können. Es kam 
zu einer Schlägeret, in deren Verlauf der Student nie⸗ 
derneſchlagen wurde. Beim Fallen gab ſer einen Schuß 
ab, durch den ein UArbeitergetötet wurde. Der 
Täter, der ſchwer verletzt im Krankenhaus liegt, be⸗ 
hauptet, in Notwehr gehandelt zu haben. Zwei weitere 
tudenten ſind ebenlalls verlent worden, konnten aber 
bereits wieder aus dem Krankenhauſe entlaſſen wer⸗ 

  

    
  

de lehrere Trupps von Ungehbrigen der kommu— 
ltiitlichen Arbeiterjugend drangen ſpäter in zwei Ver⸗ 
bindupnshäuſer ein und holten dort ſchwarz-weiß⸗rote 
Näalmen und einige Hausgegenſtände heraus, 

Sthuld an dieſen Norkommniſſen ſind wieder einmal 
die rraktionären Studenten. 

  

Korabſetzuug der Getreidenmlage im Rheiunland. 
Inſolge der großen Trrckenheit während der Zeit 

„pet Mai bis itte Zuli iſt im beſetzten Gebiet des 
Li eine vollkommene Pehlernte zu verzeichnen, 

üin graßten Teilen der Rheinprovinz und 
der baueriſchen Pialz zu Notſtänden geführt hat. In 

igung diefer Nerhältunilſe hat das Reichs⸗ 
mintiterium für Ernäbrung und Landwirtſchaft, nach 

ü Weiprrechnna mit den zuſtändigen Landesſtellen eine 
meſentliche Ermäßtaung des für die preußiſche Rhein⸗ 
vrovinz, die bancriſche Rials und Rheinheſſen ur⸗ 
zprüngtich feitgeienten éetreideumlageſolls verfügt. 

   
    

  

Breitſcheid ſpricht in Paris. 
Dor unaphaingige Meichätagsabgeordnete Gen. Dr. 

Er Breiticheid iſt in Paris eingetroiſen. wird um 
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Danziger Nachrichten. 

Die Mittel unſerer Befrelung. 
Echwer laſtet die profitkapttalſſtiſche irtſchaſtßweiſe mit 

all ibren verherrenden Rebenerſcheinungen auf uns. Der 
weltaus überwiegende Teil ber Bevolkerung gehoört zwar 
den erwerbßlätigen Ständen an. Die grotze Maſſe der 
Hanb⸗ und Nopfarbeiter ſtellt eigentlich das Volk dar. Waß 
aber als kleine Schicht noch übrig bleibt, verſtebt es von 
dem örtrasg ber Arbelt anberer zu leben und 
anbere für ſich arbeiten zu laſſen., Im Verhält⸗ 
nis zum Geſamtvolke iſt ibre gabt zwar klein, aber um ſo 
einflußrelcher. Sie verſtehen es vortrefflich, das Volk utcht 
nur auszubeuten, ſonbern auch noch weite Kreiſe der Aus⸗ 
orbeuteten vor ihren Wagen zu ſpannen und [hren elgen⸗ 
füchtinen Intereſſen bienſtbar zu machen, Es iit ber reine 
Unverſtand, der viele dieſer Volksgenoſſen in dle Arme 
übrer Gegner treibt. Polltiſch und wirtſchaftsvolliiſch völllg 
gleichaültig und indifferent, erkennen ſie nicht die Macht, 
die in einem lumütigen und geſchloffenen Zu⸗ 
ſammengeben liest. 

Drei Machtfaktoren ſind es, deren ſich die ſchaffenden 
Stünde nur zu beblenen brauchen, um auſzuräumen mit dem 
profitkapitallſtiſchen Wuchertum unſerer Tage, um ſich dle 
Vorbedinaungen für ein menſchenwürbiges Daſein zu 
ſchaffen. Der Rleſe Arbeit iſt ſich auch heute noch nicht der 
gewaltigen Kraft bewußt, die ihm innewohnt. Mächtige 
Pfetler ſind es, auf denen dieſe Kraft ruht: Partet, Ge⸗ 
werkſchaft, Konſumgenoſſenſchaft. Stie ſind dlie 
großen Müchte, deren ich das Volk nur ulchlig zu bedienen 
braucht, um all ſeine großen und kleilnen Feinde und Neiber 
elend zu ſchlagen. 

Die Partel! Was iſt ſle dem Arbetter? Die Ver⸗ 
treterin ſeiner polltiſchen Intereſſen in Staat und Ge⸗ 
meinde. Wer will es leugnen: Obne eine ſtarke ſoztaliſtiſche 
Partei ſähe manches Geſetz erbeblich anders aus. Die Par⸗ 
tei konnte ſo manchem Geſete und ſo mancher Verordnung 
bie Giftzähne ausbrechen, die ihm die Reaktlonäre eingeſetzt 
hatten. Oöne unſere Partet keine Sozlalgeſetzgebung, kein 
Aufſtieg in der ſoztalen Verſicherung, kein Arbeiterrecht, 
kein oder nur ein kümmerliches Koalitlonsrecht, keine Ver⸗ 
ſammlungsfreiheit, berhaupt: obne die ſozialiſtiſche Partei 
keine politiſchen Rechte und Freiheiten. Ohne Soztaldemo⸗ 
kratte keine wirkſame Vertretung der Intereſſen der werk⸗ 
tätigen Bevölkerung bel den Steuergeſetzen, in der Ernäh⸗ 
rungswirtſchaft. Wenn beſonbers in den beiden letzten 
Fragen bisber ſo wenig erreicht worden iſt, woran liegt 
das? Weil die ſoztaldemokratiſche Partei noch nicht ein⸗ 
flußreich genug iſt. Taher muß jeber, der es ernſt meint 
mit der Vertretung ſeiner Voltsintereſſen, ſich in ihre 
Kampfreihen einreiben und tätiger Mitarbeiter und Mit⸗ 
kämpfer werden für di Vollsrechte und Volksintereſten. 

Die Gewerkſchaft. Auf den polttiſchen Rechten 
fußten letzten Endes auch dle wirtſchaftlichen Rechte, wie ſie 
von den Gewerkſchaften vertrelen werden. Polltit und Wirt⸗ 
ſchaft ſind heute aufs engſte miteinander verknüpſt. Wenn 
in den Parlamenten über Fragen der Ernährung (8. B. 
Getreideumlage), des Wohnungsbaues, des Mielerſchutzes, 

der Sozialpolitik, ſelbſt über außerpolitiſche Ungelegen⸗ 
heiten beraten wird, ſo haben die Arbeiter auch als Gewerk⸗ 
ſchaftsmitglieder an dieſen Fragen ein dringendes In⸗ 

tereſſe. Es kann ihnen nicht gleichgültig ſein, ob dleſe 
Fragen im arbelterfreundlichen oder arbeiterſeindlichen 
Sinne erledigt werden. Alle polltiſchen Maßnahmen wirken 
ſich wirtſchaftlich aus. Im Intereſſe threr Mitglieder haben 
allo auch die Gewerkſchaften ſo wie die Parteien barauf zu 
achten, daß die Beſchlüſſe der Parlamente, die Peſetze und 
Verordnungen ſo geſtultet und ausgeführt werden, daß ſie 

der Arbeitnehmerſchaſt nicht zum Schaden gereichen. Dar⸗ 
um muß jedem Arbeiter, jedem Angeſtellten und Beamten 
daran gelegen ſein, daß dlejenige Partet in den Parla⸗ 
menten am ſtäkſten vertreten iſt, die die Politit entſprechend 
der wirtſchaſtlichen Kampfrichtung der Gewerkſchaften be⸗ 
einfluüßt. Das tut nur eine Arbeiterpartei. die Sozial⸗ 
demokrätte. 

Die Konſumgenoſfenſchaft ſteht beiden, Par⸗ 

tei und Gewerkſchaften, im Kampfe um die wirtſchaftliche 

Freiheit als dritter Machtfaktor zur Seite. In den Kon⸗ 
ſumgenoſſenſchaften vereint, bildet die Arbeitnehmerſchaft 

cine wirtſchaſtliche Macht, die beſtimmend auf die Geſtaltung 
der Lebensmittelpretſe, wie überbaupt der ganzen Lebens⸗ 

haltung, einwirken kann, Wenn das die Verbraucherſchaft 
in ihrer Geſamtheit erkennen würde, brauchte ſie ſich heute 

nicht in dem Maße von Unberufenen ansbeuten zu laſſen, 
wie e5 der Fall iſt. Sind heute bie Konſumgenoſſenſchaften 

auch noch nicht das, was ſte lein ſollen, der direkte Vermitt⸗ 
ier zwiſchen Produktion und Konſumtion, ſo llegt das ledig⸗ 
lich an der grotzen Maſſe der Verbraucher ſelbſt, die den 
Wert des konſumgenoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes noch 
nicht erkannt haben. Viel mehr konnten heute die Konſum⸗ 
vereine leiſten, wenn ihre Bedeutung von den Vexbrauchern 
mehr erkannt wülrde. Man denke nur an die Eigenproduk⸗ 
tion. Aber viele ſtehen noch abſeits. Sle meinen, es könnte 

beſſer werden, wenn ſie abſeits ſtehen. Das iſt nicht der 

Fall. Die Mitarbeit wirkt mehr als das Ableitsſtehen und 
Schimpfen. ‚ 

Partet, Gewerkſchaſt, Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaßft ſind die Dreieinigteit, ind das feſte Fundament, auf 

die ſchafſende Bevölkerung ihre ſozlale Befreiung aufbauen 
kann. Ein organiſterter Parteigenoſſe, der nicht zugleich 
Mitglied ſeiner Gewerkſchaft iſt, wird wohl kaum zu finben 

ſein. Umgekehrt ſoll es aber ebenſo ſein. Est ſollte 
keinen Gewerkſchaftler geben, ber nicht der 
ſozialdemokratifchen Rartei angebört. Das 
Gleiche gilt auch von dem konſumgenyſſenſchaftlichen Zu⸗ 

ſammenſchluß. Wer hente mit den wirtſchaftlichen und po⸗ 
litiſchen Verhäktnilfen unzufrieden iſt, wer nach Beſſerung 
verlangt, frage zunächſt bei ſich ſeibſt an, ob er alles das tut, 
was bazu führen kann, dieſe Beſſerung zu erkämpfen. Gibt 
er zu, weder politiſch, gewerkſchaftlich, nach als Konſument 

organiſiert zu lein, oder aber auch nur einer dieſer Orga⸗ 
nilattonen fern zu ſtehen, ſo ſage man ihm unumwunden, 

VBeilage der 

  

é Donnersiag, den 

Las er kein Nocht ů 12 er ſelbn 
kchlechten Sersaliaſfe Süürenſürle. Kur wer berelt i 
ſich auf die brei Grobmüchte Bartei, SSciserktſchalt, Konium⸗ 
geneflenſchalt zu Rüßen, ber krügt cenklich zur Beſſerung 
ſeiner Lage bei. Darnm all iir Schaſfenben in Stabt und 
Land: Echlieht bie Reihen! Kehmt den Rampf auf für eine 
bellere Bukunft! ů 

Der alkohollſterte Kauſpertrag. 
Ole Reſtaurgteurfrau MKuna W. in Oltpa batte ſich vor 

dem Schöffengerlcht wegen einer vermutlich wiſſentlich ſal⸗ 
ſchen Anſchuldigung zu verantworten. r Mann iſt oder 
war Trinker unb beſaub ſich auch eine Zeitlang in einer 
Anſtalt. Er verkaufte ſein Grundſtück an einen anderen 
Reſtaurateur, und nach einem Tabre machte die Frau G. bei 
der Staattanwaltſchaft ungef, daß der Kaufer des Grund⸗ 
ſtücks ibren Maun betrunken ſgemacht. in bieſem Zuſtande 
mit ihm den Naufvertras verabredet und ihn bann zum 
Notar geſchleppt habe, wo der Kaufvertras beurkundet 
wurde. Der Mann ſet übervortetlt worden. Der Räufer 
beſtritt dieſe Angaben, unb die Staattanwaltſchaft erhob 
gegen die Frau Anklage wegen wiſſentlich falſcher Anſchul⸗ 
biaung. Die Angeklagte gas ihrer Ueberzeugaung Uusbruck, 
dabß ihre Ungaben richtig ſeien. Ste ſei zwar gleichſalls bei 
der notariellen Anfnabme des Kauſvertrages anweiend ge⸗ 
weſen, aber ſie babe gealaubt, es bandle ſich um den Pacht⸗ 
vertrag, von dem vorher die Rede war. Erſt nach einem 
Jabre babe ſie erfabren, daß ber Nachfolger nicht Vächter, 
ſonbern Befltzer des Grundbſtücks ſei. Stie babe dann ſoſort 
Anzeige gemacht. Beim Notar ſet lör Mann ganz ſtumm 
geweſen und nur der Käufer habe geiprochen. Die frau ſei 
nicht zu Worte gekommen, da ber Mann zu ſprechen habe. 
Man ſet von einem Zechgelage zum Notar gefabren. Rach 
den Bekundungen des Käufers dabe man mit G. ſtunden⸗ 
lang verhandelt und ſet dann elnig geworden. Man habe 
dann bis abends 11 Uhr geknelpt und ſei am nächſten 

  

  

jeboch nicht vor. Die Angeklaate det aber den 

Wertzeichen ſind in der Größe der bisherigen   

  

      
MRorgen 56 10 uhr zum Kotar geganden. Der Muitganwatt 
hlelt eine wiſſenklich falſche Auteint nicht ſür erwielen. Es 
ſel war am Aüend vorher iüchtig gekneipt worden. Der 
Prann ſei auch veinig etwas minderwertin. pen Kastent 

bruc 
Verbrecher gebraucht, und dorin in eine Gcleidtaung ent⸗ 
halten. Pas Cericht ſprach die Angeklaate wegen der 
miffentlich falichen Anſchuldigung ſrei. Wegen der Beleidl⸗ 
gung wurde auf 50 Mart Geldſtraſe erkannt, ba der Frau 
ibre Erregung zugute gehalten werden müſle. 

  

„Binige“ Finkünſfe l(ührte brei Frauen aus Danzia⸗ 
Neuſchotilanb vor bas Schöfſengericht. Man gins gemein⸗ 
ſam in ein Dattlger Geſchäft um angeblich Stoff zu kauſen. 
Dle eine Frau ließ lich Schürsenttoſſe vorlegen und in 
etnem unbemachten Augenblick nahm die andere einen 
Vullen an ſich und aab iün ber dritten. Die Frauen ent⸗ 
kamen und verkauften den Ballen, der einen Wert von 
2100 Mark hatte, für 1050 Mark an eine andere Frau Ger⸗ 
truͤd Vebel weiter. Das gemeinſame Schöſſengericht hatte 
über bie vier Verſonen zu urtellen. Zwei Frauen wurden 
wetgen Diebſtahls zu je 6 Monaten Geſängnis verurteilt. 
Die belden anderen erbielten le 4 Monate Geſänguis wenen 
Hehlerel. —— —— 

Neue Brielmarken. Am Sonnabend, den 2. Jult, 
gelangen an den Poſtſchaltern Poſtwertzeichen und 
Dienſtmarken zu ſe 1,50 Mk. und 5 Mark zur Ausgabe, 
deren Herſtellung inſolge der Erhohung des Briel⸗ 
portos vom 1. Juli ab erforberlich geworben iſt. Gleich⸗ 
zeitig wirb eine Marke zu 8 Mk. hertten La Die 

appen⸗ 
marken hergeſtellt und einſarbig. Die 1,50⸗Mark⸗Marke 
Keobian. der 9⸗Mk.⸗Marke rot und die 8⸗Mk.⸗Marke 

au. · K 

Der Höhepunkt des Arbeiter⸗Sportfeſtes in Leihig. 
Der Feſtzug der Maſſen. 

Anſchlleßend an die offtztelle Feheröffnung fanben ſich 
am Sonnabend abend in 20 Lokalen die Turngenoſſen zu 
geſelligen Zuſammenkünfſten ein. Echte turneriſche Freudtä⸗ 
keit und Herzlichkeit zeichneten ſie aus, die durch turnertſche 
und athletiſche Auffübrungen verſchledener Bundesveretine, 
Meigen⸗ und Kunſtfahren, Geſangsdarbietungen Leipziger 
Arbeitergeſangvereine, Vorſührungen in der Bundesſchule 
und muſikaliſche Genüſſe auf das beſte geſteigert wurde, Dlie 
ungeheure Begeiſterung, mit der der Empfſangsabend eine 
Steigerung erfubr, als dle ausländtiſchen Vertreter ibren 
internationalen Geſühlen in impulſiven und feurtgen Wor⸗ 
ten Ausdruck verllehen, wurde noch im weſentlichen ge⸗ 
ſtetgert beim Feſtzug am Sonntag mittaß. Dieſer gewaltige 
Feſtzug von über 100 000 Turnern und Turnerlnnen, Sport⸗ 
lern, Aihleten, Schwimmern und Naturſfreunden wird in 
der Geſchichte der Arbeiterſportbewegung ein Denkſtein aller⸗ 
erſten Ranges ſein. Aber auch die geſomte iuternationale 
Arbekterbewegung kann ſtolz ſein auf dieſes Zelchen organi⸗ 

ſatoriſcher und ideeller Arbeit im Dienſte des Sports, der 
Volksgeſundheit, der körperlichen und geiſtigen Ertüchtiaung. 
Eßs waren neben dem geſonderten Radfahrerdng zwel Feſt⸗ 
zuge vorgeſehen, härte man aber die rleſige Betelligung 
vorher Überblicken können, dann hätte man ſicherlich noch 
mehrere Tellungen der Feſtzüge vorgenommen. Die unge⸗ 

heuren Maßen in einem Zude nach dem Feſtplatz zu führen, 
war techniſch uumbglich, denn ſchon die Hälfte der Teilgeh⸗ 
mer bildete einen Bug, deſten Vorbeimarſch annäbernd zwei 
Stunden in Anſpruch nahm. Dabeil marſchierten die Turner 
in Achterreiben, hielten auf ſtraffe Ordnung, ſo daß es zu 

nennenswerten Stockungen nicht kam. 

Der Nabfahrerfeſtang 

erüffuete den impoſanten Aufmarſch, Eine uuütberſehbare 

Menſchenmenge hatte ſich auf dem Reichsgerichtsplatz ein⸗ 

gefunden um dem Start der 2000 Radfabrer belzuwohnen, 

Punk: 5611 Ubr ſetzte ſich die rieſige Schlange der Feſtzus⸗ 
tellnehmer unter den Klängen zweler Muſiktapellen, die 

auf Laſtautomobilen in den Zug elngereiht waren, in Be⸗ 

wegung. Ein farbenfrobes Vild bot ſich dem Auge. Zu 

vieren gegliedert, reihten ſich die Mitglleder der verſchiebenen 

Radfahrervereinigungen aneinander. Seidene Banner und 

Wimpel und Biumen gaben dem Zug ein gand beſonders 

feſtliches Gepräge. Alle Gaue Deutſchlauds von Holſteln bis 

Südbayern, vom Rhein bis an die polniſche Grenze hatten 

Pertreter ibrer MRabfnortwereine, die Beslehungen aum 
1. Deutſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportkeſt baben, entſandt. 

Zu bewundern war vor allem die eiſerne Diſziplin, die in 

den Reiben ber Feſtangtellnehmer berrſchte. 

Die Hauptzüge 

ſammelten ſich auf ben entgegengeſetzt liegenden Nord⸗ und 

Südplätzen. Um 11 Uhr marſchlerten die Feſtzüge von ihren 

Auſſtellungsplätzen ab, um 3 lUihr waren erſt die lesten Ab⸗ 

tetlungen auf dem Feſtplatz. Die Begeiſterung der Leipai⸗ 

ger Bevölkerung, ſelbſt der Kreift, bie dem Arbetterlport⸗ 

weſen mehr ober minder feindlich gegenüberſtehen, iſt kaum 

in Worten zu faſſen. In den Straßen, die von den Feſtzügen 

berührt wurden, batte ſich ſchun Stunben vor der feſtgeſetzten 

Zelt eine vielbunderttauſendköpfige Menge angeſammelt. In 

allen Straßen waren primleilpe Schaubühnen ausgeſiellt aus 

allen mötzlichen Geräten. Auf Baugeriſten, Bretterplanken, 
Lalernenpfählen und Dächern hatten ſich Menſchen nieder⸗ 

gelaſſen, die die Turner feben wollten. Die älteſten Leipzi⸗ 

ger, die ſchon ſo manches Maflenſeſt geſeben baben, erklär⸗ 

ten, baß ein ſolch impofanter Feſtzug Leipzivs Straßen noch 
nicht paſſtert hätte. Der Siedepunkt der Beseiſterung wurde 
erreicht, als die autländiſchen Vertretungen vorbetmarſchier⸗ 
ten; die Dänen, Schweden, die Norweger, die Belsier, die 
Branzoſen, die ungeheure Bahl der Tſchechen in ihrer gleich⸗ 
mäßigen Koſtümterung, die Amerikaner, die Finnländer, die 
Lertländer, die Schwelder in ibrer Nallonaltracht, wie auch   

bie Tiroler in ihrem Alplerkoſtüm konnten Stülrme ber ebr⸗ 
lichten Begeiſterung entgegenehmen. Die Organtſation 
klappte vortrefflich: es war vorgeſeber, daß ſich betbe Züge 
auf dem Auguſtusvlatz treſſen und nebenelnander über Lein⸗ 
zias Hauptplas zleben ſollten. Und ſo wurde es auch durch⸗ 
geſlihrt. Es war ein unvergleichlich impoſantes Bild, als dle 
beiden Feſtzüge ſich trafen, ſich zu Secheehnerrelhen vereintg⸗ 
ten und in bieſer brelten Gllederung eine kurze Strecte zu⸗ 
ſammenmarſchlerten, um ſich wieder zu trennen. Im Zugr 
wurden viele bundert Fahnen mitgefübrt, Enbleme der 
Laudsmannſchaften und Nattonalitäten. Die Zahl der am 
Zußze Betelligten und die Zahl ber Zuſchauer auf den 
Straßen läßt ſich nicht annäbernd ſchätzen. ů 

Die Hauptiveranſtaltun3z. 

Pünktlich auf die Minute trafen die Spitzen der beiden 
Feſtzline auf dem Peſtplas durch die zwei verſchledenen Eln⸗ 
gänge etn. Die Tribünen waren dicht beſetzt. Alle Veſt⸗ 
ſtraßzen, die rieſige Freltreppe, das Völkerſchlachtdenkmal, die 
Dächer der Hallen waren ſchwarz von Menſchen. Wett über 
100 000 Feſtbeſucher begrtüßten jubelnd bie Feſtzüge belihret 
Elnmarſch. Die Begelſterung erkuhr eine Steigerung, ſu 
weit dies noch möglich war, als die Auslänber an den Tri⸗ 
bünen vorbetzogen. Brauſende Hellrufe, ein Meer von ge⸗ 
ſchwungenen Tüchern grüßten die Belgler, Finnen, Franzo⸗ 
ſen, Italiener, Schweider, Amerikaner uſw. Die Marſ⸗ 
orbnung und Diſzlplin der Feſtzugstellnehmer war ütbe⸗ 
ſedes Lob erhaben. Wähbrend des Einmarſches fubren auſ 

dem großen Platz die Rablabrer Maſſenreigen, denen ſi—⸗ 

Hanbballſplele, Barlauf und leichtahitetiſche Bettkämpfe an⸗ 

ſchloſſen. Turneriſch erreichte bas Feſt ſeinen ßhepunkt in 
den Maffenfreiübungen, die am Sonntag nach⸗ 

mittag auf dem Feſtplat aufgefübrt wurden, Zu den Maſten⸗ 

freiübungen hatten ſich 16 000, Turner gemeldet. Sür 16000 
Frelübungsturner war auch der Platz aufgeteilt. Es zeinte 
ſich ſchon am Sonnabend frab bei den vereits berichteten 
Proben, daz Tauſende von Turnern über die angemeldete 

Bahl binaus ſich an den Maſfenübungen betelligen wollten. 

Dieſe über alle Matzen große Betelligung an den Freilbun⸗ 

gen läüt auch einen Vergleich zu zwiſchen dieſem Bundes⸗ 

ſeſt der Urbeiterturner und den Turnſeſten der deutſchen 

Turnerſchaft. Die deutſche Turverſchaft bat die arbtzten 

Turnfese gefelert, die in der Welt zuſtande kamen. Ihre 

böchſte Stelgerung haben dleſe gekunden in dem Lriplger 

Feſt im ZJahre 1913. Damals traten noch nicht 13 000 deut⸗ 

ſche Turner zu den Maſſenübungen an, bei den Arbeiter 
turner hätten es am Sonntag 20 000 ſein können, wenn der 

Raum zur Beriügung ſtand, Die Maſſenübungen ſelbſt 

waren in ihrem Plane und ihrer Durchflihrung ein techni⸗ 

—
 

  

ſches Melſterwerk und zwangen alle Zuſchauer zur Bewun-⸗ ‚ 

berung. Die Frelübungen der Tyrnerinnen seiaten den 

Fortſchritt im Damenturnen. Von befonderem Intereſſe 

waren die Freiltbungen der Sportler und dte Racktſfrei- 

übungen der ſächſiſchen Turner. Hter war eine Andacht 

jugendlicher Kraft und Schönheit. Bei dem Abmarſch der 

Turner und dem ſich anſchließenden Aufmarſch der Xurus⸗ 

rinnen avß es in Strömen. Es konute nur bie erſte-Uebung 

der Turnerinnen durchgeführt werden, dann machte der 

Platzregen ein welteres Turnen unmöglich. Nach einſtündi⸗ 

ger Unterbrechung folgte das weitere Prigramm. Die Zaht 

der Teilnehmer an den einzelnen, Vorführungen litt unter 

der Wirkung des Unwetters. Die-eigenartigen uebungen 

der Sportler und Fußballer zeigten dem Publtkum, wie 

man »mit einfachen Uebungen den Körper ganz vorängli 

durcharbeltet. Der Einmarſch der iſchechtſchen Turnerinnen 

und Turner rieſ wieder Stürme der Begeiſterung bervor⸗ 

Ein wunderſchönes farbenpröchtiges Bild war es, als die 

Tſchechen auſmarſchterten. Die Turnerinnen in dunkler mit 

weißem Kragen geſchmückter Turnbluſe, dunkelblauen Hoſen 

und roten Kopftüchern, die Turner im wrißen Trikot obe 

Aermel, ebenſalls dunkelblauen langen Hoſen und auf dein 

Kopfe die dunkle Mütze mit rotem Deckel und ſchwarzen 

  

   

    

   

  

   

    

  

   

    

    

       

  

   
    

        

   

  

   
   
    

  

    
         



  

Wie Frelübungen der Turnertimnen waren in 
übrer Eigenart und Ansſfübrung etwaß biüber in Deutſchland 

noch Unbekannteb, und das Dammerſchwingen der Turner 

waͤr einfach vollendet. Ein ttefer Sinn las in den Uebungen, 

und es war ſebem ſofort verſtündiich, waß die Tichechen 

durch bleſe uebungen ſagen wollten, nämlich wie ſchwer bas 

chalfende Volk arveſten muf. Der Beiſall bei dem Admarſch 

der Tſchechen wollte nicht enden und die Begelſterung erhob 

ſich im Sturm, als bie Turnertunen mit lauten Heilruſen 

und die Turuer m't Vochichwingen der Hämmer uu den deut⸗ 

ſchen Genofſen bin arllhten⸗ Außer dieſen Maffenanfführun⸗ 

gen entfalteten ſto an allen Peſtlanen auf den grollen Vläven 

und auch im Waffer lebhafter Sport. Die Arbeller urner 

und ſportler baben bewleſen, baß ſie auch techniſch auf der 

Hobe ſind. Mie feſtlichen Beranſtaltungen am Abend artf 

dem hreſtplatzgetande waren alle überfnüt und bas Wezelate 

ertklaſfia. Pie Arbeſterturner und, ·fportler haben am 

GSonntag durch ibre wunderbare Dilztultn und reſtloſe Unler⸗ 

orbnung unter die Sache, durch lbre gezeigten Leiſtungen fo 

für ibre Oraanilation demonſtriert, wie es deſſer nicht mehr 

möglich in. Ter Senntaa ii ein beſenberer Markſtein in 

der Geſchichte des Arbelterturn⸗ und Sportbunde. 

Lrichtaihleilſche Eutſchetbunss lümpfe. 

Noch wär det Elumorſch der Feſtzuges nicht beenbet, all 

auch ſchon die leichtatbleitſchen Weitkmpfe begannen. Im 

100⸗Meter⸗Vauf wurde dle Eniſchetdung erk im züben End⸗ 

kampf unmittelbar im Ziel entſchleden, Rur um Handbreite 

konnte Erbmann von Berlin⸗Richte Eüdok den Slea ln der 

gelt von 11/1e Sekunden für ſſch entſchetden. Dem lolgtt der 

Entſchetdunaßskamol der Turneriunen über ebenfalls 100 

Meiler. Secht Genolftunen batten ſich küör dleten durch, 

gerungen, darunter auch zwei Fransdhinnen. Die ſich ſofort 

in Front legende inaendliche und kleine Genolfin Oebl⸗ 

ichläger von Fichte 2 Berlitn btelt kich Augern tapſer bis ins 

glel, um damit den aul kür ſich in ber Zeit von 18%% Se⸗ 

kunden zn enüchetben. Zwelte wurde dle Genofſin Giele von 

der Abteilnna Eichte-End Berlln, in der aletchen Beit. Hant⸗ 

brette zurück. — Um 5000-Melerlauf betelligten ſich über 

00 Teilnehmer. Pas ſtarke Pelb lebie ſich aleich mit ſtarkem 

Tempo in Bewegunga, zog ſich aber immet weiter auäetn⸗ 

andtr. Berelts nach zwel Runden laa Genopſſe Wacner, vLetv⸗ 

kla, an ber Spist. Mit wunderrollem Laul, Sill lowobl als 

Bäbiakeit angebend, aberrundete er einen nach dem anbern, 

um ſich torntt als hicherer Stecer bis ins Slel iu behaupten. 

Pie von ibm ereichte Jeit iß ald ſebr gut anzußprerben. Ste 

beirdar 16 Minnten 4u Sckunden. Als zweiter ging kurchs 

Zicl. Mlele, Schnlante, in 16 Minulen 40 Sekunden. Drit⸗ 

ter wurde Jordan. Morſelden, in 16 Minnten 45 Sekunden. 

und vierter Voſchin, Schenkendorf, in 16 Minuten 50 Se⸗ 

kundru. ů 

DPit Turu- und Mroraganbelpviele. 

Im Trommelballlpiel (Tamburiu) konnte bie 

veipziger Turnerinnenmannichaft (L Kreis) den erſten Blat 

belcaen. In lebendiger Meiſe vollzoa ſich das Spiel und man 

fann aus der doben Ball zabi (isl: 10) erſeben, dath der 

Krcis als Gegner eint aut tralnterte Manniſchaft, beſitpt. 

nuch im Parlauf ftanden ſich zwei erwandte Segner 

benenüber. Der 8. Kreis (Seitzt küämpfte mit ber Berliner 

ichte⸗Maunnſchaft. Das Ergebnis (41 : 40 kür Zeitz) seigte, 

daß ſic gleichwertige Mäannſchaften gegenabertanben. Der 
Menlag wird dab Enberatbnik im Barlanfweitiolel bringen. 

Pas KGandbullfolel konnie tein Oubreſultat im Kamolt 

um bi Uundeamriſte richalt ergeben. Trotz bem Drängen ſet⸗ 

tens der Etuntgartet Maunſchaſt, tonute Jena ſeinen Ulat 

aut bebaupten und dos Eplel endiuite mit 8: 9 unenticbleben, 

ſo daß ſich die Mannſchaften nochmals genenlberireten 

wühen. Ais Urcvagandalpiele landen auf 35 Pläven In 

Leipzig un Mmaebung Bußbal-Welrkämpfe natt. Pie baupt⸗ 

ſächlihen Kelultaie waren folgende: Miegirfémaunſchaft 

Geltenlirchen geuen Solei⸗ und Storiklnd Gbemnis 7:1. 

MWeß lihg. Leipata geaen X f. ., Cambura hb: 2. Gera genen 

Miinchen (Städitmonnichaltmg:0. Mintwelde gegen Schle⸗ 

fjen g:1. MackerCEhemutb gegen RFork (Stobiemannlchaft) 

21. Srortperein Teßau gegen Favorit⸗Ebcmnitz 5 A. 

Nürntera argen Rreßlau n: 2. Sportlreunde⸗Maadeburg 

gehen urckun :ü. Rieltſelb gegen Draunſchweig 80. 

Sportucrtin Dresden genen Ztrüſt 80. Gera gegen Düffel⸗ 

dert L11. Rupld-Kbemnit gegen Duiaburg 40. Hallt 

genen Kotrbus 1: U0. Chemnis-Einſtedel gegen Baben 88 

Dresden-Kteunadt genen Maadeburg 1: 1. Zurich (Schwets!, 

Städlemannichalt, uegen Lolnnt 4 2. Minerva⸗Valle geaen 

guckmante! (Tlaurcbollowakett 4:2. 

In Äorrundenpiel zur Bundesmelfterichaft ſchlug Kaffel 

Reinau mii 8 : i. 

Aus dem Oſten. 
Slettin. Webrere garoßere Brönde vor einigen 

AUoualen im pommerichen Landgedte“ guben aut deuiſch⸗ 

narionuler Seite Veraulaffung, den Volſchewiſtenichreck au 

ole Mand zu malen. Auf eine kleine Aufraße der deuſſch⸗ 

nationalen Ubgeurbneten im Vreußiſchen Landtag über an⸗ 

nevliche Hederkülle uim. aut Güttr und Bauerndörſer in der 
Prontus Vommern durch Lommuniſten antwortete der Mi⸗ 
Riitet dek Innern zule ſolgt: Es lictt kein Bewelsmaterial 

por, daß den zabhlreichen Bränden und Ueberlällen in der 
Promins Morn planmäßiges Norgeben von kommu⸗ 
Kiiider Finte zügrundr zeat. Tte Tarheünng von ciner 

in Autos durch dak Lanb fabec den kommunlſtiſchen Brand⸗ 

ſtifterdunde il durcz dit ſtaatsanwaltlichen Ermittlungen 
uitdt deitätigt worden. Die Ausiagen des am 11. Mal d. J. 
int Schwichtenbera in Mecklenburg ſehnenommenen ſugend⸗ 
Üchen Lanbſtreibers kann als betutiskraitta nicht angelchen 
werden, ba die Ermitilunaen ergeben baben. daß er ein 
lanenbaſter und ſchwachinnizer Menſch iR. 

Steitin. Der Streik der elente iſt dadurch 
entſtanden, daß außzer ber Seemeichiniſten, Deizern und 
Inarnicuren auch die Ertlemue der im Holen liegeaden 114 
düeulſchen ilſe üüer dir Körfe ibrer Rerbändr die Arbei: 

Metberſnb. 
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Oie Vovte klarmachen, doch es gelung nur, eins, das rleinere, 
nlebertulaffeu, in Se., alle Schiffslente, im ganden neun Ver⸗ 

ſonen, ſich retteten, Kaum waren wir vom Dampſer ab⸗ 
gekohen, als daß Sed in den Hellen verſchwand. Narn 

einlden Bekunden richts. e ſich das Schiff nit dem Bug nach 
oben anf und verſank. Die ganze Kataſtrophe bauerte brei 

öbis vler Minuten. Eie land zwölf Seemeilen füdsſtlich vom 

Leuchtturm Laldunlnnn ſtait. 
Ahöninzberg. Wafenſund beim Landrat. Nach 

einer Melbuna unleres Königoberger Partetorgaus wurde 

auf bem Gule den Vandrals v. Braun in Erden⸗ 
»nen eiln umfangreiches Waffenlager ausge⸗ 
oben. Es wärden 200 Getvehre, über 500 Seitengewehre 

8000 Schus Munitton lowie anhere Uusrüſtungsgecen⸗ 

. de geſunden. Alle Waſſen waren qut eilngefettet und 

vol kommen gebrauchsfertia. Als Schulölger ſoll ber Ver⸗ 
waller des Putes in Frage kon.men. Die Wafſfen ſind erſt 

ſeit wenlgen Tagen aus einem anberen Lager nach dem 

Gute von Brauns gebracht worden. 

Selnrichwalbe. Gorgetäuſchter Ranbüber⸗ 
faPl. U1us der Mählenbeftger Paßſenau des Abends im 

Pachdettdoß feinee Gebändes einen Feuerſcheln bemerkle, 

ſand er in ber Wobnunß des bel der Elektrizittsaeſellichaft 

Brown u, Ioverie utigen Lagerverwalters Braufeweiter 

das Veit breunend vor. Im Nebenraum lag Brauſewetter 
mit Lettungbobrahr umwickelt, bewuhtlos auf dem Voden. 

Als B. wleder on ſich kam, gab er an, er ſei von zwei bis 

brel Münnern überfallen worden, babe zuerſt zwel Schläge 

auf den Konf erdalten, ſel banach erbroffelt und löom ein von 

der Flrma UBrown n. Boverie anvertrauter Welbbetraß von 

10 000 Mart geraußt wordben. Dann bätten ihn die Müänber 

int Bett gelrat und dabdſelbe angezundet. Doch ſei es ihm 

gelungtn, ſich auk demfelben herauszurollen. Einterber bat 

ſich ſedoch ergeben, dad Brauſewetter dle aanze Ueberfalls. 
geſchichte erdichtet bat, um die von ibm vorgenommene 

Unterſchlaauna der 16 000 Mark zu vertuſchen. 

Riga. Frauzbiſcher Spielklub. Elner Gruppe 

franzöſiſcher Unternebmer mit einem Herrn vetelller an der 

Spise iſl die Konzeiflon zur Erblfnung eines Solelkalinos 
am Nigaſchen Strande behördltch erteilt worden. 

Volkswirtſchaftliches. 
Der Beſchältigungszrab ber beutſchen Induſtrie. Trotz 

aller Hemmungen, trotz Rohſtofknappheit und Kreditnot, 

arbettel die Induſtrie in Deutſchland kieverhafter als je. 

Nach den Berichten von 1859 gewerblichen Großbetrleben 

entflelen im Tuni dieſes Jahres verallchen mit Juni 1921 

(gablen in Kiammerr!) aurf je 100 Betriebe die nachſtehende 

Anzahl von gut, befriedigend oder ſchlecht belchältigten 

Unternehmungen. Inni 1022 waren aut deſchäfttot 66 (38), 

befriedlgend beſchaſtigt 23 (1), ſchlecht beichältlat 10 189), ohne 

Angabe 1 (0). Der Beſchäftigungsarad batte ſich alſo 1922 er⸗ 

beblich gebellert, was aber nicht barüber binwegtäuſchen darf, 
daß beſonders infolge der Robleuknaprbelt viele Vetriebe 

nur ungulänglich aubgenutzt werben. Sy ſind von den zur⸗ 

zelt in Neutſchland beſtebenden Zementfabriken wegen 

Kohlenmangel etwa zl außer VBeirieb, und bir übrigen Fa⸗ 

briken können nur zu etwa 60 v. H. ausgenubt werden. 

Poleus Ein. und Auslußht. Am Außenhandel Polens 

uim Dahre 2t betrug die Elnfuhr Frantreichs troßz der 

Privilegterung für Luxusartttel 0,1 Prozent, die Englands 

0,%7 Prozent, Oeßterreicht 244 rozent. Rumäniens 926 

Prozen', Ameritas h.76 Prozent, der Tſchechoflowakel 20,2 

Arozent und die Einkubr Deutſchlands 56.20 Protzent. Die 

Ausfuübr Polens betrug nacm Frankrelch 985 Prozeut, 

England 9.4%0 Mrozent, Tichechoflomakei 6.75 Nrozent, 

Teutſchland 231u5 Prozent, Ceherreich 25,0% Prozent. Die 

Statliilt it nicht nach Preiſen, ſondern nach Gewicht be⸗ 

rechnet „Arzeglad Wiesornn“ u.eint, es ſei möglich, daß 

ſich das Merhältnis zum Jahre 1922 ändere, bauptfächlich in 

breuig auf Baumwolle, Kalav, Kaffee. Tee und Tabak. Es 

wäre intereßant. den Einfluk keitzultellen, den die Be; 

nutzang fränsöfiſcher Hälen, zum Veifpiel Havre in einer 

direkten Berbindung mit Danzig, ausübe. Man müſle die 

Statiſtit auch nicht nach Gewicht, ſonbern nach Preiſen be⸗ 

rechnen. 
Enhglanbd& Oelinterefen in Perſien. Reuter melbet ausß 

Athen: Die Angle⸗Merfan⸗Oil⸗UCo. hat von der ärlechiſchen 

MNralerung das Recht iar Vetroltumansbeutuns in gans 

Mazedonien erfalten. — Die Anglo⸗Verſian⸗Oil,Co, gehört 

zum enßliſchen Peltruſt Sbell⸗Gruppel, die mit der ameri⸗ 

kaniſchen Stanbart-Oll-Co. um die Vorberrſchaft in der 

internationalen VPetroleunmaeminnung rinat. 

Weitere Veſchränkung der amerikaniſchen Einwanderung 

Bor wenigen Wothen erſt hat der amerikantiiche Kungreß bas 

Geles. das die Kabl der zur Einwandtrung in die Vereinis⸗ 

ten Staaten Zugelaßenen auk 8 Prozent der im Lande krß⸗ 

baften Abtommen fremder Natlonen deichränkt, auf zwei 

Jahre verlängert, und ſchon machen ſich Behrebungen nach 

eintt noch tärkeren Einſchränkung der Elnwanderung gel⸗ 

tend. Von dem Norlrenden des Immigration⸗Eommlttee 

kes Rrprälentantenbaules, Nohnſon. iſt ein Geieventwurf 

eingebracht den, der die Kahl der Zuzulaßſenden auf 

2 Prozeni 5 5 ihre Auswahl den im Auslande 
Küunonterten Koninin der Vereinißten Stacien übertrngen 

will. Für den Fall, daß der Eniwurf Geier wird, mürde 

bis eluhl der Einwanderer von 255S UöHanf 176 bobuim 

Jabre berabhgemindet werden. Tie beretts tiu der S⸗ 

üstenbill enttaltent Fos-derunz, daß 50 Proesent 

aller Einwanderer ouf ameritaniſchen 

Schlflen kommen mülſen, bat auch in dem neuen 

Jehnkenſchen Entwurf Auſahme gefunben. An eine 

Durchberatung des Entwurles in der gegenwärtigen Seilion⸗ 
iſt nicht zu denken. Das jtotar vorläuſige Einwankernngs⸗ 
griet bat bis I. 7. 1024 Gilltiakeit. 

—— 

Welt. 
— 

Aus aller 
Die Unſäalle dei Tages In einem Wiunitionsd⸗ 

Sotla (Spanten] exrlodierit eine Patrone in ben 
etnes ÄArbenuers und rief hadurck eine euersbrunt im 

pol hnerpor. Diei Vertonen wurden gelstet, 18 ſchwer ur 

7 leicht verles!. 

bei Madris 
zeugrtz der Lin 

    

    

  

    

  

   
   

  

  

      

   
     

  

    
    
     

  

        
    

  

   

bangenen Nacht ſrieß ein aus Graz tommender Schnellüne 
vor der Einfahrt in den Sten—Reußtäbter Babnhof mit 
einem Güterzug zulammen, wodurch oler Gnterwagen und 
der Dilenſtwagen des Schnellzuges zertrümmert wurben. 
Der Lokpmottpfübrer des Schnellzunes wurde netdtet. 

Elne Traabbie im bayerlſchen Hochgebirge. Der Ber⸗ 
Uner Fabrikkfrektor Dr. Emil Wolff, der mit ſelnen beiben 
18- und im läbrinen Sünmnen einen Aulſtlea anf den Kicinen 

Waxenſtein unternommen batte, ſturzte beim Abſtlen unter ⸗ 
bald bes Gipfels durch die in Höllentat abfallende Rinne 
ab und ſand den Tod. TDie Töbne mußten die ganze Nacht 
an einer ſtetlen Felswand ausharren und wurden anderen 

Taas durch Veralührer aerettet. Die Leiche Dr. Wolffs 
konnte gebornen werden. 

Explofondunglück bei Kicl. In Heinzendorf bei Kiel 
erlolate im Nebeugebünde einer Milla, In dem ein Schloſfer 

mit Sprenamaterial arbeitete, eine Exploſton, die bie Milla 
zu einem Dyrltel zertlürte. Der Schloſſer wurde in Stücke 
Zerriſfen. El.“ Bewobner der Villn wurde unter den Trüm⸗ 
mern begrabéu, konnte aber nerwundet geborgrn werden. 

Sieben Echulkinder ertrunten. Die Goethe⸗Schule in 
Gelſenklrchen machte einen Ausllug in die Haardt bei Hal⸗ 
tern. Beim Ueberfetzen über die Lippe ktppte das Fährboot 
um, und fieben Ninder ertranten. Dretzehn Kinder wurden 

rei em Lehrer und elnem berbelellenden Bergmann ge⸗ 
rettet. 

Die katholiſchen Plaſſen wollen auch lieben büxken. Eine 
arotßze Anzahl italleniſcher Geiſtlicher bat ſich an den Papſt 
mit einer Denkſchriſt gewandt, in der ſie inſtändig um Kuf⸗ 

hebung des 3üblibats bitten. Die Eingaabe iſt auch 
von Kardinäken und Niſchöfen unierzeichnet, die ſich dem Er⸗ 
ſuchen der Bitiſteller aulchlletzen. „Reinhelt des Lebens,“ 
heint es in der Zufcbrift, „die höchſle ſittliche Forderung der 
Kirche, kann nur bei dem freien Auvleben der Natur des 
Mannes als wertvolle moraliſche Errungenſchaft gelten, 

nicht aber unter Belbehaltung des wanges unb der Beu⸗ 
(uing unter das Joch eines Weſetes, das gegen die Natur 
ilt“. In ber Teukſchriit bezeichnen ſich bie Berfaſſer als 
Lpfer im Nerzweiflungskampf gegen ein grauſames Mär⸗ 
tyrertum, daß ichlimmer als der Tod iſt. Dle Denk⸗ 
ſchrift ſchließt mit der an den Payſt gerichteten Bitte, ſich 
ibrer Nor zu erbarmen und ſich tbrer Lage anzunehmen, 

Eine ariſtokratiſche Chetranbdie. Eine Ehetragödie endete. 
in Berlin mit dem noch nicht ganz auſgeklärten Tode des 
Oberleuinants a. P. Freiherrn u. Stillfried und Rattenitz in 
der Wohnung eines Maſors v. Vereke. Dle Mordkommiſſton“ 

beſchälnigt ſich mil der Angelegenbeit, Das Ehepaar v. Be⸗ 

reke lerute vor drel Wochen den Oberleutnant v. St. kennen, 
der zweimal verheiratet geweſen iſt und deſſen zweite Ehe⸗ 
erſt vor örei Wochen geſchleden worden war. v. St. klagte 
der Frau Malor wlederbolt ſein Leid über ſeine unglück⸗ 

lichen Ehen und erregte wohl ihr Mitleld. Er verkebrte als⸗ 
balb ſo vertraulich mit ihr, daß es den Unwillen der Majors 

errente. Vei eluer Ausſprache zwiſchen den Dreien erklärte 
v. St. dem Maſor plötzlich, daß er ſeine Frau haben milſſe, 

das let Sthickſal. Der Maſor ſtellte nun den Oberleutnant 

wegen ſeined unbegrelflichen nud nnerhörten Verlangens 

zur Rede und lagte ihm, daß er an ſeine drei Kinder und 

ſeine erſte Frau deuken ſolle. v. St. jedoch bebarrte auf ſeln 

Vegehren und erklärte, daß er die Frau gleich mit⸗ 

nehmen wolle. Er unterbielt ſich dann in etnem 

Nebenaimmer wieder allein mit ihr. Das dauerte dem Major 

zu läange. Von Unruhe getrleben trat er zu den beiden ein 

und erllärte entſchleden, jetzt ſei Schluß, der Oberleutnant 

müfte nun wilien, was er als Ehrenmann zu tun babe⸗ 

Hierauf will er aus dem Schlaſzimmer einen Revolver ge⸗ 

bolt und ihn dem Oberleutnant in die Hand mit dem De⸗ 

merken gegeben habe, er erwarte von ihm, daß er in 10 Mi⸗ 

nuten ſeine Konſeguenzen ziehe. Die Kriminalpollzei rech⸗ 

net nach den obwaltenden Umfänden mit der Möölichkeit, 

dan der Major den Oberlcutuant erſchoͤſſen hat. Die Mord⸗ 

kommliüon hält nach dem ganzen Befund einen Selbſtmord 

für wahrſchelulich. 

339 an Marl Gelbltrale Der ſür kalſche Preisaugabe. 

  

Worſitzende der Weingärtnergenoſſenſchaſt in Strumpfelbach 

bei ittpart, der Winzer Schultheiß Kümmel, wurde von 

der Straftammer in Stuttgart wenen Vergehens gegen daß 

Welngtencrgeſetz zu 330 0) Mark Gelbdſtrafe verurtellt, aber 

von der Anklage des Betruges und der Untreue frei⸗ 

geſprochen. Der Verurteilte hatte unrichtige Angaben Über 

die Höhe der Weinpreiſe gemacht. 

Gewaltalt eines Hausbeſitzet. In Dreßden wurde der 

Maſchinenſabrikant Richard Janiſch vom Vandgericht zu 

1000%0 Mark Geldſtrafe verurteilt, weil er einen Mieter, 

dem das Gericht eine Mohuung in ſeinem Hauſe zugewieſen 

hatir, aus dem Hauſe zu entfßernen verfuchte. Er drang in 

der Nacht in die Wohnung ſeines Mietert ein, ſo daß dieſer 

mit ſeinen Angehörigen in polizellichen Schutz gebracht wer⸗ 

den mußte. Das Gericht begründete die bohe Geldſtraße da⸗ 

mit, daß bier ein Fall ſchwerſter Nötigung vorllege. 

Verkauf der Zareukrone. Die endloſe Geldnoi der Bol⸗ 
ſchrwiftenregierung ſinnt immer aufs neue, die leeren Taſchen 

   

      

    
    
   

   
  

Zu füllen. Nachdem ſo ziemlich alle Werte und Koſtbarkeiten 

der Bourneville „natkonaliſtert“, d. b. entwendet worden ſind, 

wird in al! ſter Zeit die berühmte Moskauer „Waffen⸗ 

ein biſtoriſches Wertobjekt 
nach dem 2 zu laklen. Dazu gebören 

auch die koftbaren Krv S ehbemaligen ruſſiſchen Zaren. 

Abgefetzen von dem reichen Juwelenſchmuck, den ſie tragen, 

wird der Wo ert allein von Keunern auf 700 Millionen 

Wolhrubet geſchäßt. 

n Verſammiungs-UndeigerE2 ů 
Iungfozialiſtengruppe! 

Donnerslng, den Juli, abends 7 Uhr im Jugenb⸗ 

beim, Reiterkaſerne: Mitgttederverſammlung. Das Er⸗ 

ſcheinen aller Mitglieder iſt dringend erſorderlich. Mit⸗ 

nliedebücher ſüd mitzubringen, 

Zentralverband der Angeſtellien, Jugendgruppe⸗ 

Donnerstag, den 25, abends 7 Uhr, im Gewerk⸗ 

ſchaftsbaus, Hevelinsplat 1.2, Zimmeröb, Heimabend. „ 

andeevorſtand. 
All. ben 28. Jult, akends 6 Uhr im Parteibureau: 

lammer“ g mwerden, um 
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Wwabrikarhbeiter. 
ů Juli, abe 

V*„ 
3 6 Uhr im Gewerk⸗ 

70, 2. Stock: Ver⸗ 
rbertrräusſchußmit⸗ 

„ iſt zur Kontrolle mit⸗ 

     
    



Danziger Nachrichten. 
— Das Spiel mit dem Feuer. 
Der Allgemeine Arbeitgeberxverband der Freten Stadt 

Danzia llies: Organijallon zur Niederbaltung der Lebens; 
haltung der Danziger Urbelterſchaft] bält ſeit Wochen Be⸗ 
ratungen ab, wi: er am beſten die Nanzlger Arbelterſchaft 
auf die Stuſe von Kulis herabbrücen kran. Da in ſeiner 
Leitung anſänglich Nerſonen lalen, die wobl den guten 
Willen, aber nicht den nötigen milttärlichen Schneld beſaßen, 
um die dunklen Pläne negrn die Danziner Arbelterſchaft in 
die Tat umzuſetzen, beriel mon einen lelbhaſtlaen Haupt⸗ 
mann an die Spitze dleler Crgauiſatlon? Und nun kann es 

losgehen! Dieſer Herr Hauptmann galaubt das Wirtſchafis⸗ 

leben mit nem chemaligen preutüſchen Exersterplar ver⸗ 
gleichen zu onnen, auf dem ohne Schaben für dal Staats⸗ 

ganze geden die Arbeiterſchaft Atiackt geritten werden kann. 

Pie Kanatlle, das iſt die Arbeiterſchaft, muß niedergehalten 
werdent Pieſes ilt das Motto dieler Craaniſatlon, in der 

der derr Senator Jewelowall (welche Jronte ded Schick⸗ 
ſalsfden Rannerträger mimt. 

Mach den Plänen des Hauptmanns Volat und des Se⸗ 

nutors Jewelowskt, dieſes arößten Danziger Kriegs⸗ und 
MRevolutionsgewinnlers, ſoll am 1. Auauſt eine allgemeine 
Siusſperrung der Urbelterſchaft ktaltfinden. Dle Plakate, 

die der Arbelterſchaft dleſe neueſte Methode zur Erhaltung 

des Deulſchturnd in Danzig bekannigeben ſollen, werden, wie 

ich ſoeben erfahre, bereits am 2. Jull in allen Betrieben 
aus ſchwarze Nrett angeſchlagen werben. Herr Jewelowsl! 

will in hbchſteigener Perſon alle Beiriebsinhaber, denen er 

Kapttal vorgeltreckt hat oder in deren Vetrieb er Aktionär 

iſt — und wo iſt dieſes in Danzig nicht der Fall? — ver⸗ 

aulaſſen, lich an dieſer Ausſperrung zu beteiligen. Dieſer 

Herr entpuppt ſich nachgerade als eine Zierde der Partel für 

Fortichritt und. Wirtſchaft in dleſem Zulammenhange, 
Merkwürdligerwelſe wird die Firma Schichau nicht aus⸗ 

ſperren, und zwar mit Rlieſicht auf den fiben gebliebenen 

Dampfer „Kolumhus“, der ſich noch immer ſträubt, ins 

Waſler zu gleiten und der allem Anſchein nach das Weth⸗ 

nachtsſeit auch noch auf dem Vande verleben wird. Die 

Schichauarbelter ſehen allo, wie hoch ſie vom Allgemeinen 

Urbeitgeberverband eingeſchätzt werden, Weil ſie bereits zu 

Helolen und Kulis herabgeſunken ſind, auf welche Stufe 
man die ſtürkne Urbeiterſchaft noch ßerabzudrücken beſtredt 

iſt, ſollen bie Schichauarbeiter gnädigſt weiter ungeſtört ühre. 

Knochen für Carlon zu Markte kragen können. Ob ſie es 

tun werden? 
So ſtehen alſo die Dinge! Alle Zeichen deuten auf Sturm. 

Eß iſt bezeichnend für die Geiſtesverfaſſung der General⸗ 

ſtäbler im Lager der Arbeitgeber, ausgerrchnet in dieſer 

Zelt der grenzenloſen Auswucherung der erwerbotätigen 

Bevölkerung elne folche Ausſperrung in Szene zu ſetzen. 

Darum alſo dle häufigen Kebungen unſerer teuren Schupo 

mit Handgrauaten und Minenwerfern, Die Veranſtalter 

diefer Attacke auf die deutſche Danziger Ürbeiterſchaft fühten 

ſich nicht ganz ſicher. Es lönnte übnen eventnell an Kopf 

und Kragen gehen. Und da glauben ſie, daß Hundgranaten 

und Minenwerfer ihr Gewiſſen beruhigen und ihren werten 

Perſonen Schutz bieten können. Es ijit doch ein brillantes 

Deutſchtum, das ſich bier offenbart. 
Die Danziger Arv. e»rſchaft wird die Dinge an ſich her⸗ 

antreten laſen und Mittel und Wege finden, dieſen Schlag 

zu parieren, Hinter ihr ſteht die geſamte deutſche Arbelter⸗ 

ſchaft mit ihrer Solidarität und Hilfe. Den Scharimachern 

im Senat und Arbettgeberverband aber ſei geſagt: Wer 

Wind ſät, wird Sturm ernten. Abg. Kloßowskf. 

  

Kommuniſtiſche Schwindelberichte und 
Einheitsparolen. 

Es gibt ein ſlaviſches Volksmärchen von einem Manne, 

der ein ſehr ſchünes Haus lein eigen nannte. Eines Tages 

zertrümmerte er die ganze Einrichtung, riß dann das Haus 

nieder, zerſchlug dabei bie kinzelnen Steine und Balken und 

rief dabei zum Gaudium ſeiner ſtaunenden Naͤchbarn: Ich 

will ein Haus haben. An dieſe Geſchichte wird man immer 

wleder erinnert, wenn man dle kommuniüiſche Preiſe ver— 

folgt, die andauernd den Ruf nach der Einheitsfront der Ar⸗ 

beiterſchaft ertönen läßt. Die letzte Nummer der „Danzi⸗ 

ger Arbeiterzeitung“ vpfert einen mehr als dreiſpaltigen 

Artitel unter der Ueberſchrift „Wo ſind die Verräter?“ die⸗ 

ſem Zweck. Nach ſeiner kürzlich mißlungenen Demonſtration 

auf dem Wiebenplatz ſucht das lon r Blatt die 

Sthuld an dieſem Ptißlingen der lo 

    

ſchen Sonder⸗ 

aktlon den beiden ſoßzlaldemokratiſchen Parteien und den 

Gewerlſchaiten in die Schuhe zu ſchieben. Zwecklos iſt es, 

den Kommuniſten Wahrheitsbegriſſe beibringen zu wollen. 

Wenn die „Arbeiterzeitung“ daraus nun wieder ſchließen 

ſollte, daß wir ihre Behauptungen und Verleumbdungen 

als richtig anerkennen, ſy ſei nur dat eine geſagt: 

Es konn uns aber nicht zugemutet werden, auf all die kom⸗ 

muniſtiſchen vügen einzugehen, weil ſchließlich in der Welt 

andere wichtigere Dinge geſchehen und wir unſere Haupl⸗ 

auſgabe, im Gegenſatz zu den Kommuntſten, in der Be⸗ 

K der 5 ertums ſehen. 

Wenn im Übrigen die „Arbelterzeitung“ wieder erneut 

die Einheitsfront des Prolctarlats predigt, ſo ſei nur auf 

eine Tatſache hingewirſen, die die heuchleriſche Phraſe der 

Kommnuniſten klar beleuchtet. In Deutſchland ſind jetzt Eini⸗ 

aungsbeſtrebungen zwiſchen der Sozialdemokralie und den 

Unabhängigen im Gante. Jeder, der eine Verſtärkung der 

Macht der Arbeiterſchaft will, ſollte ſich über dieſe Tatfache 

freuen. Auch bie Kommuniſten, wenn ihre Einheitsparole 

ehrlich gemeint wäre. Aber die Kommuniſteu wiſſen gegen⸗ 

über den Einigungsbeſtrebungen der beiden ſogialdemokratl⸗ 

ſchen Parkoien in Deutſchland' nichts anderes ziu tun, als 

über neue Verrätereien der beiden ſoztaliſtiſchen Parteien 

zit ſchimpſen. In derſelben Nummer der „Arbeikerzeitung“ 

wird die USpP. gerade wenen der Einigungoͤverbandlungen 

als „Aue rgeviſte“ beichimpft. Die Kommuniſten 

perſtehen ebe sinheitsſfront einen Haufen verſchiede⸗ 

ner Parteiſplitier, die alle nach der Moskauer Pfeife ianzen 

ſollen. Demgegenüber geht die deuiſche Arbeiterſchaft jetzt 

darnn, ſich wieder eine einbeitliche politiſche Kampfesoraani⸗ 

ſallon zu ſchaſſen. Die Kommuniſten als Saboteure dieſer 

wahren Einheitsfront werden dabei allerdings vöſtig unter 

die Räder kommen. Deu beſten Bemeis üihres lichen“ 

alllens zur Einheitsfront liefert die „Arb itung“ 

übrigens, indem ſie einen neuen widerlichen Schmußbartikel 

gegen die ſoztaldemokratiſchen Führer ver utlicht. Der 

Artikel zeuat von einer derart niedrigen Geſiunung und 

enthült ſo kindinde Ausführungen, daß wir uus mit ihm 

wirklich nicht beſchäftigen brauchen, ſondern nur als Beweis 
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kommumthrüſcher Verteumbunektaril? niebri 
wollen. Die Atbenerſchaft det eine folche Len cüwe 
langſt fatt, uol ie 

  

Scharfmacher⸗Weisheit. 
Wir teilten vor einigen Tagen mit, daß ſich die Dangiaer 

Unternehmer ſen zulammengelchlolfen bätten, um in keinem 
Gewerbe und Betriebe eint Lohnerbobung aufkommen zu 
laſſen. Dieler Zweck wirb lept noch burch eine Erwiderung 
auf unſere dießbesauuce Notiz in dem deutſchnatlonalen 
Orgon wie folgt betättgt: „Die gegenkelllge Verſtändigung 
tit ledlalich ein Weg zu dem Ziel, dak „Aufrechterbaltuns des 
Danziger Wirtſchaftslebens“ Felßt. Ea iſt Zeit, ban endlich 
einmal mii ber „Schraube ohne Enbe“ Schiaß gemacht wirbt 
ſowie z. V. die Jauarbeiter einen höberen Tarlf zugebilligt 
bekommen, verlangen die anderen Pacharbelter basſelbe. 
Wenn die Danziger Induſtrie nicht volhländig zugrunde 
gerichtet werden loll, mülen auch die Preiſe der Erzeuaniſſe 
diefer Indullrie auf dem Weltmarkt konkurrenzfäbig blei⸗ 
ben. Bei noch baheren vohnſorderungen ledoch machen die 
Danziger Unternehmer bankerott.“ Schluß gemacht werben 
ſoll nicht etwa mit den täalichen mucheriſchen Nreilsſteigerun⸗ 
gen für alle Lebensmtittel, ſonderr, wie es ja bei unſeren 
deutſchnationalen Schurſmachern kaum Wunder nimmt, bel 
den Arbelterlöbnen. Provozlerenber kann man die Arbeller⸗ 
ſchaft wirllich nicht bebandeln. Laufen die Vertreter der 
Arbeiterſchaft im Parlament gegen die Teuerung und Aus⸗ 
wucherung der Bevölkerung Sturm, erklärt die deutſch⸗ 
natlonale Reglerung: „Wir kbanen geten dlie Pretsſteige⸗ 
rungen nichts unternehmen. Eß beſteht die freie Wirt⸗ 
ſchaft, dieſe muß aufrechterhalten bleiben, und die Probuzen⸗ 
ten und Häudler können die Preiſe nehmen, die ſich im freten 
Vertehr bilden, Aber ſelbſtverſtändlich müſſen die Löhne 
det Arbeſterſchaft entſprechend den Prelsſteigerungen au 
gebelfert werden.“ Und wenn die bürgerlichen Regierungs⸗ 
mitglleder die Veſfentlichkelt mit ſolchen Erklärungen glau⸗ 
ben beſchwichtigt zu haben, geben ſie in ihre Unternebmer⸗ 
organiſatlonen, um jede Lohnerhohung zu unterbinden. 
Schamloſer kann ſich die bürgerliche profttkapttaliſtiſche 
Ausbeutung der Bevölkerung nicht enthüllen. Anſtatt daß 
man endlich dazu bergebt, die Quelle alles Uebels, den 
Wucher der Agsrarter, rückſichtslos zu unterbinden, ſoll dle 
arbeitende Bevölkerung noch Urger geſchunden werben als 
blsher. Die deu'chnationalen Führer unſeres Würtſchafts⸗ 
lebens und des Ereiſtaates ſollen ſich nicht täuſchen. Auch 
für die Danziger Lrbelterſchaft gibt es eln „bid hierher und 
nicht weiter.“ Die Arbeiterſchaft wird ſich ihr Recht auf 
menſchenwürdiae Exiſtenz nicht weiter verlümmern laffen. 

Wenn die bürgerlichen Machtbaber in ibrer Profitſucht 
— welches Kind ſoll angeſichts der Valnkaverhältntſſe an ber 

Konkurrenzunfählgtelt der Danziger Induftrle überbaupt 
glauben? — und in ſhrer wirtſchaftspolitiſchen Knfähſgkeit 

— warum ſchränkt man nicht den unverantwortlichen 
Lebensmittelwucher ein? — keinen anderen Ausweg ſehen 

als die weitere Verelendung der Arbetterſchaft, dann ſollen 

ſie abtreten. Tie zyniſche Brutalität, mit der ſie die Arbetter— 

ſchaft dem Hungertode überantworten wollen, zelgt nur, wie 

dieſen Herrſchaften in ihrer geradezu volizeimidrigen 

Dummbhelt in der Vollswirlſchaßt auch jedes menſchliche Ge⸗ 

fühl abgeht. Sie ſollen ſich nicht wundern, wenn der von 

ihnen herauſbeſchworene Volkszorn ſie mit gleichem Maße 

meſſen wird. 

  

Der Landbund macht mobil. 

Wie mitgeteilt wird, hielt der Danziaer Landbund im 

Friedrich Wilhelm⸗Schützenhaus eine außerordentliche Hauvt⸗ 

verlammlung ab, zu der die Landwirte aus allen Gegenden 

des Freiſtaates aufgeboten waren. Der Vorſitzende des 

Landbhundes, Friedrich⸗Groß⸗Lichtenau, ſprach über das 

Getreide⸗Umlagegeſetz. Leider wird über ſeine Ausſührun⸗ 

gen nichts mitgetellt. In der Ausſprache, die ſeht rege ver⸗ 

lauken lein ſoll, ſollen fämtliche Redner die Getreideumlage 

als „unrichtig, verfaſſungswidrig und praktiſch undurchſübr⸗ 

bar“ bezeichnet haben. Nach verſchledenſten Vorſchlänen, wie 

man ſich der Umlage gegenüber verhalten ſolle, wählte die 

Verſammlung einen Ausſchuß aus zwölf Landwirten, der 

dem Senat die „Bedenken“ der Danziger Landwirtſchaft ge⸗ 

gen das Umlagegeſetz vortragen ſoll. Man wird abwarten 

müſſen, was der Senat, der gegen die Geſetze aufſäſſigen 

Aßgrarierſippſchaft für eine Antwort erteilt. Bei der Ur⸗ 

beiterſchaft hält man in ſolchen Fällen ſa ſtets die Staats⸗ 

anwaltſchaft und die Schupo parut. 
  

Diepttahl in einer Reſtauratiou. Die Köchin Frandiska 

M. war in einer Danziger Reſtauration beſchäftiat und 

ſtabl bier nach und nach Meſſer, Gabeln und Löffel, die ſie 

zu ihrer Schweſter, der Frau Mearta U., zum Aufliewahren 

brachte. Die Stütze Anna H. in derſelben Reitauration 

griff noch herzhefter zu und eniwendete nach und nach 

Wäſche, Leinen uſw. im Werte von etwa 20 000 Mark, die ſie 

bei ihrer Schweſter, Frau⸗Marie Sp., in einem Schließlorb 

auſbewahrte, der verſchloͤſſen und bereits ganz geſüllt war. 

Die Mamſell Gertrud Sch. erhielt von der H. zwei Fenſter⸗ 

vorhänge, die ſie in Kleldungsſtücke umarbeitete. Die fünf 

Perſonen hatten ſich nun vor dem gemeinſamen Schüffen⸗ 

gericht zu verantworten. Wegen Diebſtahls wurde die R. 

zu 2 Wochen Geſananis, die H. àu &6 Monaten Gefangnis, 

wehen Hehlerei dle Sch. zu 2 Wochen Geſängnis veurteilt. 

Die andern beiden Frauen wurden weßzen Hehlerri frei⸗ 

geſprochen, da ſie nicht wukten, daß die Sachen unredlich er⸗ 

worben waren und ſie lediglich den Raum zur Verſügung 

ſtellten. 

Tödlicher Ansgang einer Flugzengſahrt. Die Schweſter 

eines bieſigen Kaufmanns, Frau Helene Jybn geb. Blech, 

erellte beim Beſuch ihrer Helmatſtadt Danzla eln tragiſches 

Geſchlck. Ste war mit ihrer Tochter und ihrer Schwägerin 

aus Chicaav nach Deutſchland berübergekommen und be⸗ 

nutzte zur Fahrt von Berllin nach Danzig ein Paſsagierflug⸗ 

zeug. Bei der Landung auf dem Flugplatz in Langſuhr ſtieß 

das Flugzeug unglückerweiſe an einen Steinhauken und 

überſchlug ſich. Bei dem Unfall erlitten die Paffagiere Ver⸗ 

letzungen, die im allgemeinen leichterer Natur waren, nur 

Frau John trug cinen Schädelbruch davon. wurde nach 

dem ſtädriſchen Krankenhauſe geſchaſſt, wo ſie an ibrer Ver⸗ 

letzunn veſtorben iſt, 

CEine Aluminiumwarenfabrik iſt in Danzig unter der 

Firma „Danziger Aluminiumwerk, Endelman, Kon u. CEo.“ 

gegründet worden. Die Kirma will die bisher aus Deutſch⸗ 

lond nach Dauzig und Polen gelieterten Fabrikate. Küchen⸗ 

Hausgeräte uſw., hier herſtellen. Sie hat zu dieſem Zweck 

ein Fabrikgebäude auf dem Engliſchen Damm bereits ein⸗ 

gerichtet und ſämtliche Maſchinen mie uuch Robſtoffe mit 

    

Hilfe des Konkingeniberfahrers hereinbekommen, Iur derßr 

ichon in den nüchſten Tagen mit der Herſtellung der Fadbrikate 

bungen ] Sepenuen wirk. Wo ſon eint Arößere Anvabt von Vriscnen 

einen Tag den Rücken gekehrt haben und nun mit fröhlich⸗ 

  

beichäftigt werben. P. 
ihrer Nabrikate nach den abem Slaserg wüpmen, Gsen 

— 

Stabtiſche Elate fur Aunli⸗ und Blldaussinfiinte. 
Der Oauabatteplan der Fäbtifden Cinnatmen uyd 

A Egaben bes Siaöithbeaters für das Rechunnaslabht 
1021 erfordert eiven Zuſchuß von 1A10 77½ Mark, der den 
des Vorlabres um inin Mart uberſtelat. Unter den Aus⸗ 
naben ſtellt der Feblbetrag ber Tbesterlaſſe mii 1uma 
Mart den Hanvidetrag zar. Der Hausbalthplan der 
Stabibcheret ſur das Recbnungslabe 19092 erſortert 
einen Zuſchuß von 964 73½ Mafk, der um 887 440 Matf boßer⸗ 
ift als im vorangegangenen (neichäftslahre. Mie Ausgaben 
verteilen ſich bauoiſächlic) wir ſolgt: Stodtbückerei ümnia 
Mark, Wollobücherel 1 17½%½ Mark, Rolkcblichetel 11 3 
05 170 Mark, Meitsvücheret Iül é6uu²u Mart. Ter Haus⸗ ‚ 
haltsplan bes Stadtmufeums für 1922 erſordert elnen 
Zuſchuß von 315 ˙% Mart (im Vorſahre 155 20 Mark! 
Unter Ansgabe kind u. a. vereuichlant: Ankaut von Ge⸗ 
mälben und Bildwerken mit 756½%0 Mark, lanfende Verwal⸗ 
tungstoſten mit 811 175 Mark. — 

    

Das kommenbe Metallgeld. Seit langem ſind bekauntlic 
im Reichstlnanzminikerium Vorbereltungen zur Ansz⸗ 
prägung neuer Hartgelbmünzen im Gange. Jeet endlich 
haben ſich die Vorbereitungen zu beitimw mien Worſchlägen 
verbichtet, und es ik anzunebmen, daß mit der Anäprägung 
der neuen Münzſorten ſofort begonnen wird, weunn der 
Reichsrat ſeine Zuſtimmung ertellt bat. Es ſollen zunächſt 
je 200 Millionen Ein⸗ und Zwelmarkſtücke. 150 Millionen 
Dreimarkſtücke und 160 Millionen Fünfmarkſtückt, im aan⸗ 
zen allo 710 Millionen ueuer Münzen neprägt werden, Als 
Müinzmetall ilt für die neuen Einmarkſtücke eine Legtexung 
von Älumtnium und etwa '? v. H. Kupler vorgeſehen. Für 
die Awei, Drei- und Fünfmarkhücke iſt Alumtuium mit 
einem 0 Millimeter ftarken Kupferkern in Ausdſicht genom⸗ 
men. Das Einmarkſtück wird im gerippten Ringe gepriat, 
die Zwel⸗, Drel- und tünfmarkſtücke mit einem glatten 
Rande und der vertieften Inſchrift „Deutſches Reich. Zwei 
Mark uſw.“ Der Durchmeller der Münzen ſoll ür das Ein⸗ 
markſtück 25,5 Millimeter, für das Zweimarkſtück 2s8 Milll⸗ 
meter, für das Dreimarlſillck 80,5 Millimeter und für das 
Flnfmarkſtlck zg Millimeter betragen. 

Friſches Waſſer! Vrötchen? Ein Erlaß des deuiſchen 
Reichsverkehrsmintiters veryflichtet die Babubhofs⸗ 
wirte, in Zukunſt neben den üblichen Reiſeerfriſchungen 
auch frilches Trintwaſſer und Brötchen obne Auſſtrich und 
Belag zu führen und anzubteten, damtit auch miuder⸗ 
bemitteite Reiſende die Möglichkelt haben, unterwegs Er⸗ 
kriſchungen zu ſich zu nehmen. Die Bahnbofswirtſchaften 
ſind gehalten, dieſe einfachen Erfriſchungen zu billtaen 
Nreiſen abzugeben. 

Noch ein preigermüßigter Eonderzug von Verlin noch 
dem Oten. Da die Nachkrage nach ben Ferienſonderzitgen 
nach Oitpyreußen ſehr rege iſt, wird, wie die Neichszentrale 
ſür deutſche Verkehrswerbung mitlellt, am 15. Auguſt noch 
ein Sonderzug nach Marienburs, Elbing, Braunsberg und 
Könlasbera eingeleat, und zwar ab Charlottenburg 8.94 Ubr 
abends, an Königsberg 8.16 Uhr früh. Für den Zug werden 

nur Faßrkarten 3. Klaſſe ausgegeben. Fahrpreiſe für die 
Oin- und Rückfahrt bis Marienburg 312 Mt., Elbing 332 

Mark, Braunsberg 870 Mt., Königsberg 412 Mk. Der Vor⸗ 

verkauf bezinnt am 2. Auguſt. 

Wanberung der Angeſtellteu⸗Jugendaruppe. Der ſtrab⸗ 

leude Sonntagmorgen lockte ſugendliche und erwachſene 

Miigtieder des Zentralverbandes der Augeſtellten beraus 

ins Freie; heraus aus dem dumpfen Getöſe der Großſtadt, 

uUm die Lungen in der erfrüſchenden Waldluft zu baden. Pro⸗ 

letaelerlinder ſind es, die dem grauen Altaasleben für 

lachenden Getichtern dem Nawittale zuſtreben. Ein paar 

Lieder kürten den Weg und brachten immer freubigere 

Stimmung in die Wanderer. Am Zlele angelangt, wurde 

der Ruckſack gemuſtert und ein Feuer angezünbet, um ein 

wohlichmeckendes Mittageſſen anzurichten. Einige Spiele 

und Volkstänze bitlten die Teilnehmer bis um 5 Uhr nach⸗ 

miltags zuſaminen. Dann erfolgte der Rülckmarſch, der durch 

eine kleine Raſt am Waldesiaume unterbrochen wurde. 

Durch dieſe Wanderung iſt die Jugend wleder für die ganze 

Woche geſrärkt und ſchon jetzt freuen wir uns wieber auf 

den kommenden Sonnfag., den wir ebenſalls in der Matur 

genießen wollen. Au alle Arbeitereltern, deren Kinder den⸗ 

Angeſtellienberuf eräariften haben, richten wir den Appell: 

Stbickt eure Kinder zum Zentralverband der Angeſtellten. 

Dieſer gibt ihnen Auſklärung und Vertretung in ſämtlichen 

Veruſßfrogen, Die Veranſtalkungen de⸗ Jugendgrupposbes 

Zentralverbandes der Anarſlellten, finden jeden Donnérs⸗ 

tag, abends 7 Uhr, im G.»werlichaftshaus, Hevellusplatz 1½2, 

Zimmer 50, ſtatt. An dieſen Veranftaltungen werden auch 

die Sonntagwanberungen bekannt gegeben. A. W. 

Molizelbericht vom 27. Jull 1922. Feſtaenommen 

14 Perſonen, darunter 1 wegen Unzucht,? wegen Trunten⸗ 

heit, 3 in Polizelhaft. — Obbachlos: 2 Perſonen. — Ge⸗ 

funden: 1 Roſenkranz, 1 ſchw. alanzlederne Aktentaſche, 

enthaltend ein Sparkaſſenbuch iebene Maniers, 
Fundbureau des 

  

    

    

    
   

  

   

         

     

   

    
  

   

  

1 Rentenkarte N. 840, abzubolen aus der 

Polizeivrafidiuſis; 1 br, Brieſtaſche mit Geld, Brotmarken 

und 2 Schlilſſel, abzuholen von Herrn Max Winter, Thorn⸗ 

ſcher Weg 15: 1 weite Tiſchdecke⸗ (Handarbeit), abzuövlen 

von Herrn Bruno Zigmanowski, Luiſental 1) 1 ſilb. Herren⸗ 

Schlüſſeluhr mit Kette, abzubolen von Frau Proſeſſor 

Frendental, Karrenwall 3714 kl. junger Schäſerhund, ab⸗ ů 

zuholen von Frau Reiner, Siadtgraben 17: t braungelbes — 

Huhn, abzuholen von Herrn Ednard Luckert, Mirchauer 

Weg 109 1 br. Tackel ohne Halsband und stenermäarke, ab⸗ 

zuholen von Herrn Jobannes Gerkomskt, Saſper Straße 18. 

— Verlyren:t Badeanzug und 1 Handtuch, 1 Lackleder⸗ 

taſche enthaltend 1 Paß, Geld und 1 Schlüſſel,2 Schlüſſel am 

Ringe, (ſchwarze Lodertaiche enthaltend verſchiedene Karten 

und 2 Schlüſſel, abzugeben im Lundbureau des Pollzei⸗ — 5 

pröſibinms. — 
——— 

Staudesamt vom 27. Juli 1922. . 

Todesfälle: Schriftſetzer Kurt Umrath, 22 J. K M., 

Frau Dorokhea Hoffann geb. Drenaborg, 51 J. 5 M. — 

Stiudent Nonbert Karpinski, 19 J. 3 MR. — Stukkateur 

Antonini Guiſeppe, 46 J. 2 Mi. — T. des Arbeiters Auguſt 

Lemke, 1 J. 7 M. — Unebelich: 1 Tochter. 

Heutiger Deviſenftand in Danzig. 
858 am Vortage 8,50 

    

      
OpeR Amer.-Dofle 
Enaliſchꝛs Pfund 
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Per Kreistag ſür Tanzig⸗öhe in Mittnoch, ben 
, Huquſl, vormtttags 10 Uibr, auſ eine Sthund eioelaben, 
Uuf der Tagesordunng ſtebt: 1, Erwetterina der Kreis⸗ 
fiechenhauſes Vrarſt; 2. Nachträaliche Weneymiaung »der 
Uleberkchrettung der kür die Obraer und Prauſter Wobn⸗ 

häuſerbauten zur Merftlaung ſtebenden Maugelder; 8. Nach⸗ 

trägliche Geucömtaunn der frethändigen Bergebung einer 

Arbeit, beren Ausführunastoſten mehr als 10%½ Martk be⸗ 
ttagen? 4. KUntraa des“ Kreistagsabgcordneten Welfler⸗ 
Oliua auf Abhaubnabme von der Aurückgahlung eines ber 
Allgemelnen Ortakrankentaſſe für Len vandkreis Danziger 

Höbe im Jabre 1ula gezöbiten Nortichufes. Im Knſchluß 
an ben Hreidtag fiudet eine gemeinſchaftliche Beſichtlaung 

ber Talfperre Straſchin⸗Nrauaſchlu ſtatt. 

Nenteich. Ter Saßlaldemofrotiſche Nerein 
bleit am Sonntas eine autbeluchte Mitalteder⸗Kerſammlung 
ab, Gen, Naarobki reſerterte über „Reaktion und 

Teueruna“ unb keltuchtete in ausfübrlicher Wetie ben Scha⸗ 

den, den di, arbeitende minderbemtttelte Bevölternna durch 

das Treiben ber beutſchnattonaten Lreiie und (lhrer 

Schlephenträaer euleldet. Turch den Meuchelmurb an Ra⸗ 
thenan iſt der Marknurs plötzlich in einer ſo rapiden 

Wetſe erkvlgt, baß Deutichland und auch ber in der wäh⸗ 

runn mit lum verbundene Preillaat vor einer Katatrropbe 
ſtehen. Schamlas ſei die Auswucheruns dle ſettens ber 

Vandwlriſchaft und des Anduſtriekapitals an der übrigen 
Menölkerung nollzvarn ulrd. Pieſe Kreile allein boben den 
Müuben vnom Stetaen bes Dollark, wäbrend dan Roll hun⸗ 
gert und barbt. In den Pißkufſtonen würde ſeſtgeſtellt, daß 

nicht nur in de» Stadt Taulia. ſondern ebenlo in den 

kleineren Vandſödten bit Ureiſe tur Karteffeln, Cter und 
Butter, und alle anderen Lebenämtttel ſorne Wirtſchafts⸗ 
arlikel derart im Preiſe geſtiegen find, dak man auch hier 
nut non eivem Raubzug gengen die Bevolkeruno ſprechen 

töunt. Man timmte dem Redner in allen Vunkten zu und 

leo nut elne Aühllit: Rehlote Cinfilbrung der Zwanapwlrt⸗ 
ſchall und Beiclaanebme aller Erzeuaniſſe betm Vrobu⸗ 
zenten und Abgabe an dit Beollkerung au ſeſtaeſeten 
Mꝛellen. Vott Kreiheltt⸗ und (rlättralen (ür Ueber⸗ 
tretungen verbunden mit Eutelannna der Retrirbe. — Auch 

in Mleran irtach Wen Naänrontt in einer gutbeſuchten 

Merluremlnun über Las aleicht Theme.. 

Vermiſchtes. 
Pie Mobnungäbeſchallung in brn beutſchen Grohhädten. 

  

* 

Pietel le die ungebentt rctrhetgerung aller Vannofn und 
dir allgemeine Teuerung, dieter Not ſo eneraiſch zu Leibe zu 
ngehen, wie bas eigentlich ſein mühte. Immerhin ſind in 
einer ganzen Reihe von Großſtübten ſchon eine anſehnliche 
KUnzahl neuer Mobnungen beſchafft worden. In ver Beit vom 
1. Januar 1020 bie „um 1. April 1022 würden au neuen 
Wobnungen beſchalft in Köüln aune, Hamburn goos, München 
2410, Breslau 2838, Bremen 7103, Ef⸗n 2148, Prankſurt a. 
M. Aten, NPresden 1017, Lübeck 1ars, Nortmund 1625, Nürn⸗ 
berg tiß2, Verlin nur 1464, Stuttgart 144, Lelpzta 1960, 
Kaſfel 18 ig, Ditſl, Iherf 1243, Mannbelm 1088, Stettin 1076, 
LHannover 10ʃ0, Dutsbur, 97D, Gelſenkirchen os, Karlsrube 
7900, Köntasbera 788, Altoun 704, Dalle 684, Augsbura 622, 
Nochum „ee, Maadeburg 100, Elberſeld 100, Ebemnitz 489, 
Hiel 47t, Kreſeld 270, Narmen 27½. Die Veichalfung neuer 
Mahnungen iſt aber nicht nur in Mohnhäufern geſchehen, 
ſondern miellach durch Umbauten und Ausbauten erfſolat. 
Teöbalb iſt bei der Neubantatiakelt die Reibenſolge der 883 
Großltüdte auch eine anbere. In der Zelt vom 1. Jannar 1039 
bis zum 1. Apreil 1022 wurben neue Mobnhauſer gebaut, in 
Käln 2577, Effen 1296, Hamburs 83s, Dortmund 15, Gremen 
(E?. Wraukfurt 627, Pulsburg 623, Stuttaart 570, Lübeck 562, 
DPDülfeldorſ 488, Kürnberg 4600, Viünchen 468, Karlseube 134, 
Vreatau 450, Mannbeim 577, Dresben 222, Bochum 921, Ger⸗ 
Uin nur g08, Wellenkirchen 778, Elberſeld 27d, Köniasberg 246, 
Hannoner 231, Lelpzig 290, Uuitona 2795, Krefelb 185. Halle 
172, Kaifel 1½7, Rußbburg 148, Stettin 102, Cbemnitz 7, 
Magdeburg 94, Kiel 92 und Barmen 60. 

Nenartiger Segelichlff, In der Segelſchiſſahrt wer⸗ 
den nur febr lelten neue Erfindungen gemacht, ſeit Hunder⸗ 
ten non Jabren hbat ſieh bler kaum etwas geänderl, es fel 
denn, daß man den Bauſtoffwechſck, b. b. das Bauen mit 
Eiſen und Stabl ſtatt mit Holz, als arohen limſchwung an⸗ 
ſehen will. Auch die Eluführung den Hilfemetorté war zwar 
eine wirtichaftlich bebeulende Tat, vautiſch ſedoch war es 
keine eisentliche Erfindung. Etwas gans Neues bat jetzt 
jeboch eine Bremer Segelſchiffsreederel verſucht. Sie baut 
auf der Kleler Germania⸗Werft eint Serte von ſechs Funf⸗ 
maſiſchiffen, die eine ganz abwelchende Beſegelung erhalten. 
Non den Maſten ſind brei wie Schoner getakelt, der erſte und 
der driite baben jedoch Rahen. Dieſre neue Segelanorbnung 
bat den Nortell, datz man bel ühchterlichen Winden, alſfo 
folchen, die von binten das Schiff trefſen, mebr den Winb 
auknuben kann als bel anderer Beſegelung; dabet wird auch 
noch an Redienungzmannſchakten gekvort. Als Schoner alleln 
getakelte Schiffe laſten ſich dekanntlich vor dem Winde, alfo 
beil achterlichen Winden, ſebr ſchlecht ſteuern, auherdem neh⸗     Mon all den wirtichaltttken Noten. unter denen wir jett on 

ſrulzen habrn, int dir arbßte die Mohnungsnot. Leider ver⸗ 

    

Lerlangen Sie 

men ſie ben Winddruck nicht ſo voll auf wie die Rabſchlffe. 

   

  

Dir Rieberel wirb daber ohne Bweifel mit den etwa Jg- 
Tonnen Tragſähigtetit beſttzenden Begelſchiſſen aute Erfah⸗ 
rungen machen, wenigſtens ſprechen Erfahrunn und Theorie 
balür. 

Geitſchriftenſchau. 
Die Weltbühne, der Scheubühne 15. Jahr, Wochenſchriſt 

für Volltik, Kunſt, Wirtſchaſt, hei isgegeben von Siegfried 
Jacoblohn, enthält in der Nummer 90: Der Polloſoph des 
Antiſemitismus von Otto Flake. Wirtſchaftstührer. 11. Emil 
Kirborf von Frank Faßlaud. Couplet für die Bier⸗Abtel⸗ 
lung von Theobald Tiger. Varieté und Kritit von Peter 
Vanter. Der deuiſche Redakteur von Carl Albert Lange. 
Erinnerung an Ludwiga Thoma von Banna Grenner. 
Nebenan von Kafpar Hanler, Rundſchalt von Wrobel, Walke, 
Gürſter, Reis., Antworten. Pie „Weltblihne“ erſcheint 

  

wöchentlich und koſtet 10 Mart die Nummer, 80 Mark viertel⸗ 
jäbrlich, Probenummer koſteufrei durch alle Buchhanblun⸗ 
gen und Raſtanſtalten ſüpwie durch den Verlas 
büibne, Charlottenburg, Königeweg 33. 

der Welt⸗ 

  

Wafferſtands nachrichten am 27. Jull 1922. 

  

25. 7. 26. 7. Aurzebrac. 4 0.68 4-0,63 
Zowichoft ...4 0,70 J,00 Montauerſpitze 0.10 0,07 

25. 7. 25. 7. teciel... E 0.00 0,05 
Warſchan ...4½ 1.06 . I,10 HDirſchau ...„ 0,% ＋0,10 

24. 7. 25. 7. Einiage 2.96 12,54 
Plo....4. 0,50 . Schiewenborſt 7266 2,70 

20,7. 27. 7. Nogat: 
Tborn..... 40,3 ＋ 0.25 [ Schönau O. P.. 4 6,60 , 
ordon .... 018 ＋ 0,14 [ Galgenberg DO. P. . 4,62 —, 
ulm . . 40,2 ＋ 0.06 Neuhorſterbuſch. 172⁰02 . 

Graudenz... ＋U 28 4 0.23 [ Anwachs . ＋*. ů 

  

Verantwortlich für Politit Cruſt Loops, Danzig; 
kür Danziger Nachrichten und den üürigen' Tell Fritz 
Weber, Danzlo: Inſerate Anton Fooken, Danzin. 

Druck von J. Gehl u. Co., Danzig. 

1 

Schmalenberg's Weinbrand 
Qttt' 

Marken: Edelbrand — Feinbrand 
    

am Sonntah abends & Uhr statb infalge 
oinet Operntlen unser älteste Sohn, der 
Setitiltse gar 

Boleslaw Szymanski 
um Mi, LPhenejghr. 

En ihn trauern he kltern, Frau, 3 un- 
wimuüsmpe Kindet uut (ieschwister 

Ine ttauernaden Hinter bliebenen. 
F. u. B. Srymanrkl. 

KEA24. 

  

Lad-t Mussertus Ereheüttar us 
IA rhenEr Kiarkrshaus rerb dem benen 
it „ att Pur Liett. ir    

Wimelm-Theater! 
Langgarten 31. 

  

    

    

Hoeute, Donnerstag., den 27. gutt 

Aolese LSIEI 

Der blonde Engel 
Operette 

2
%
%
%
 

2 
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Vanillin-Zucker 

Oeben. Viahsch wird nun od. Vanifſin-Zucker 

— 
ſtaf Much- und Mehl- 
280len. Ssucen, KükGo, 
Ise, Poddmgs, Kuchon, 

Tocton, Eis unt ais Zusstz zu solchen einge- 
machten Früehten. dle nurelnseuwWoches Atoma 
Noben, wle z. fl. Apfeigelee. Mermelade esc. izt 

Dr. Oetker's 

   
   
    

  

Flormtt kann man den Spsisen und Geträrhken 
aut cie elafachste Welsxe gen fuinen Vaniſle- 
Geschmack ond das Kôstlüiche Vanilia-Aromu 

  

   
1U vielleſctt sas billlderam Preiae angez 
SSSs, Set SSSSch öinen sꝙ a// — Vönhin⸗ 
Gehait Rat, del Geschmack vad. rama schon 

beim Lagetn in den Geschiftonn 
ôsiCh verflöchiigt hal. 
iacbte daher Pein Sipküht varahl, 

daß mun nut 

Abr. Velker's Fäbrinate 
mit der Schutrxmamo 

     

   

-LILLLLLE ——— 

————— 

    Suhlüpter, Mögtans. utapae 
Teils alte, billige Absdilusse! 

Besto, erstklassige Stofel! Pa. Verarbeitung! 
Vnerreichte Formenschönheit! 
Tadelloser Sitz! Kaufen Sie jetzt! 

Keine bessero Kaufgelegenbeit wird ihnen je 
gebolen! 

MaxHirschxC0. 
J. Damm 3, I. Etage 

im Hause Singer. 

Aoeltestes Etegengeschäft für bessere 
Herrenbekleidung. (594% 
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Freliag. den 28. Jull: 

„Der blonde Engel“ 

VUELEH IE Ker*ies Lrbe Frerraaun. Kakies arit 
ver „3 eeLnt UDied 88 

„Libelle““ 
Musik, Gesang, Tanz. 

Sοαιειεααεð,ꝓ¶& πσ 

Bürgerl. Privatmittagstisch 
Hakelwerk 10 
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Neuerscheinung: 

Die ptolelariſche Revolrtion 
Ind ihr Programm 

von Kart Kautsky 

Preis 100 Mark 

Buchhandlg. Volkswacht 
Am Spendhaus 5 und Paradiesgalle 32. 
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„Oetker lkeptf- 

  

wünſcht lich zu veröndern. 
1. Stenotypiſtin 

E. 478 an dit Erpebition der Neinsſtimme. 
Angeb. mit Gehalt unt. 

G 
  

Arbeiter 
iucht Peſchäftigung., auch 
AKn wird gemachl. 

ng. u. V. 457 an die Exp. 
der Bolksſtimme. 7 

Schwer⸗ 
Ariegsbeſchädigter 

lucht leichte Beichäftigung 
als Byie, Pſöriner o. dal. 
Ang. u. V. 238 Exp. Delksſt. 

Onvollde 
ſucht Stellung als Wäch⸗ 
ter. Angedote unt. E. 444 
an die Exp. der Volks. 
Itimme- * 

* 
Junger Mann 

ſuchte ellung als Lrbrling 
dei Bärrner od. Lanbwirt. 

ate unr. E. 8ös an 

  

  

    
Junatren Schuhmacher 
gelelle, heht ſofort ein. 
Steinne. Zoppot Süd. 
ſtraße 33. * 

PFadrik-oder Hofmanrer. 
ſtele im Freiſteut Danzig 
logleich eb. ſyßter geſucht. 
Angeb. unter E. 476 c. d. 
Exv. der Volkslittmme. (17 

Lehrſtelle 
geſucht für meinen Sohn 
mit guten Schu. tenntniſſen 
Angedole unt. E. 158 a. d. 
Erpeb. d. MBolisſftimme. (& 

Ordenilicher 

Bäckerlehrling 
griucht 

Tlichlergaſſe Nr. 34 (4½%0 

Fran ſucht MWaſche i. Hauſe 
Frau Boffmann, Am kege 

  

ktunden. 
Erd. der Volksſtimme. (7 

Frau bitte! 

  

Portterſtelle nebſt Moh⸗     vie Erp. d. Voiksſtimme. (3 Ter 2. 2 Tr. (* 

Sonlorifix 
erfekte Stendtypiſtin ſucht 
teſchäftigung in d. Abend⸗ 

üng. u. E. 470 a. d. 

Waſchſtelle 
NRöpergathe v, 2 Tr. AI 

Aufwarteſtelle 
lucht junge Frau für 2—3 
Stunden vor- oder nachm. 
Angeb. unt. E. 487 an die 
Erneb. d. Polkstlimme. (! 

Aelteres Fräulein 

jucht Siellung in Bäckerei 
od. Kolonialwarengeſchöft. 
Abernehme auch Filiale. 
Angeb. unt. E. 424 c. d. ů — 

  

   
    

—7 

ere, Edepsar jucht 

Anler nung. Angebote 
der E. 445 an die Exp. 

Geübte 

SWbrTganöhxingeg 
für Heimarbeit können ſich 
Donnerstag von 9—2 Uhr 
mit Probearbeit melden. 

Michaelson 
Fiſchmarkt 5, 3 Tr. (6861 

Schreibmaſchine 
ut erhalten zu kauf. geſ⸗ 
ungeb. unt. k. 472 an die 

Exped. der Volksſtimme. (＋ 

Sportllegtwagen M. Ber⸗ 
deck zu Kuuf geſucht. Ang. 
u. V. 430 u. Exp. d. Volkeſt. 

int Ilmmerkiſte 
mit Handwerkzeug zu ver · 
kauien Schlſſeldamm 37, 
2 Tr. (Borkewski), (4 

Bauerntiſch 
ſtark und gut erhalten zu 
nerkaufen. Angebote unt. 
k. As5s an die Expedition 
der Volksſtimme. (* 

1 Dauerbrandofen mit 
Luftventllation noch gut 
erhalten. Angeb mit Preis 

unt. V. A77 an die Exped. 
der Volksſtimme. (* 

  

Fahrrad zu verkaufen. 
Ohra, Niederfeld po,1 Tr. 

Damenkleidung ſehr gut 
erhalten für Sommer und 
Winter, Trauerſchl.Torten⸗ 
heber, Talyſia⸗-Umſtanbs⸗ 
Rorſett, Spitzenſchal. Beſ. 
nachmittags v. 3—8 lühr, 
Fleiſcher g. 5659, 3 Tr. Ifb. Exy. d. 

2 Iimmer 
mit Küchenbenutzung ſof. 
zu mleten geſucht Angeb. 
mit Preis unt K. 465 an 
die Exp. der Bolksſt. (T= 

Möbl Zimmer mit Küß'e 
0. Rücheng eil v. ? beru,st, 
Damen geſucht. Angeb. m. 
Preis unt, k. 452 an die 
Exped. d. Voiksſtimme. (7 

Langfuhr od. Panzig gel. 
v. Ehepaar! mödl, Zimmer 
m. Küche ad. Anteil. Ang. 
mit Preis unt. E. Aöf a. d. 
Erbed. d. Voksſtumme. (＋ 

Fräulein ſucht möbliertes 
Himmer evll. ſaub. Schlaf⸗ 
ſtelle. Angeb. unter E. a. 

Bolksſlimme. ( 

  

  

  

  

Elſerner AInberbeil und 
Nähßmaſchine zu kauf. gel. 
Angeb. unter V. 269 a. d. 
Erv. der Volhsſtemme. (i 
Bebr.Herrennähmaſchlne 
zu verkaufen. 3. Damm 14 
Hinterhaue ! Tr. l. ( 

Eſſernes Kinperbert inti 
Matratt und Keilkiſſen 
u verkauſen Wo lagt die   Volssſtimmo 60 

  

Auüga. Bagtans 
gestr. Hosen 

tür 

Sommer und Winter 

verkauft zu 
billigen Preisen   Crbed. d. Volksſtimmr. ＋1 
  

SChustI. Hl. Bammi31- 

Rleines möbl. Zimmer 
geſucht. (Nähe Breitgaſſe). 
Angeb. unt. E. ATt an die 
Eped. d. Vollisſlimme. (1 

Moschipensphpeideg 
auch auf poln. Maſch. 
Tages- und Abendhurſe 
Otta Sfacle, Reugerten 14.1 
———.— 
  

   


